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»Die Staatslotterie. 


Das Abgeordnetenhaus war vorgeſtern moraliſch. Die 
äußerſte Linke wetteiferte mit der äußerſten Rechten gegen das 
böſe Lotteriejpiel in ſittlicher Entrüſtung. Propheten rechts, 
Propheten links, das Weltkind in der Mitten. Die Welt⸗ 
kinder waren Abg. Stengel von den Konſervativen und Dr. 
Reichenſperger vom Centrum. Sind dieſe Herren wirklich 
weniger moraliſch, als die Herren Meyer von den Demokraten 
und v. Rauchhaupt von den Deutſchkonſervativen? Dr. Meyer 
iſt ein eifriger Verfechter des Börſenſpiels; er war es, der 
ſeiner Zeit eine Theorie des Differenzgeſchäftes zum Beſten 
gab, die, wenn ſie richtig wäre, jeden Börſenjobber zu einem 
nothwendigen Gliede unſeres wirthſchaftlichen Lebens ſtempeln 
würde. Und dieſer Herr Meyer geräth in ſittliche Entrüſtung, 
wenn es ſich um das verhältnißmäßig harmloſe Lotterieſpiel 
handelt! Was iſt es denn, was für ihn das Lotterieſpiel ſo 
verderblich erſcheinen läßt, während er das Treiben der 
Börſenſpieler nicht einmal durch eine beſcheidene Börſenſteuer 
inkommodirt wiſſen will? Nichts anderes, als das Prinzip 
des reinen Individualismus. Freiheit des Individuums bis 
zum Exceß, Lockerung des Staates bis zu einem lockeren 
bedeutungsloſen Verbande. Dr. Meyer ſteht wenigſtens auf 
dem Boden der Logik; aber Dr. Wagner? dieſer gilt — 
theilweiſe mit Unrecht — als ein extremer Vertreter des 
Verſtaatlichungsgedankens. Es muß alles verſtaatlicht werden, 
das iſt gerade der Grundſatz, der ihm von allen Denen zu⸗ 
geſchoben wird, die vorgeſtern Schulter an Schulter kämpften 
mit ihm. Aber, wenn auch in der Darſtellung der Grund⸗ 
ſätze, die Wagner verficht, mancherlei Uebertreibung mit unter⸗ 
läuft, ſo iſt es doch Thatſache, daß er der Verſtaatlichung 
gewiſſer Betriebe, die ſich gegenwärtig in Privathänden be⸗ 
finden, ſympathiſch gegenüber ſteht. Und hier will er plötzlich 
die Befriedigung des Spielbedürfniſſes — daſſelbe iſt doch 
vorhanden, es iſt eine Thatſache, mit der ein jeder Politiker 
rechnen muß, — ausſchließlich der privaten Ausbeutung preis: 
geben. So — Pardon — ſo wird er doch nicht ſein, anzu⸗ 
nehmen, daß, wenn die Staatslotterien abgeſchafft werden, 
auch das Spielbedürfniß aus der Menſchheit gewichen iſt? 
Nein, daſſelbe bleibt und ſucht anderweitig Befriedigung, und 
alle die Schäden, die man dem Lotterieſpiele nachſagt, dauern 
in hundertfacher Weiſe in verſchärftem Maße fort. Das 
Spielen iſt an ſich kein Laſter, ebenſowenig wie das Trinken 
und Rauchen an ſich Laſter ſind; der Exceß iſt es, welches 
ſie erſt zum Laſter macht. Die Thatſache, daß auch beim 
Rauchen ein Exceß möglich iſt, und daß in Folge über⸗ 
mäßigen Rauchens manche Geſundheit zerſtört wird und 
mancher junge Mann verbummelt iſt — Rauchen neigt zum 
Trinken — hat Herrn Dr. Wagner doch auch nicht abge 
halten, für die Verſtaatlichung der Tabaksfabrikation, für 
das Monopol einzutreten. Wenn die prinzipielle Oppoſition 
für Aufhebung der Staatslotterien eintritt, ſo hat ſie dafür 
auch noch den Grund, daß fie die Regierung, die fie be— 


kämpft, durch Abſchneidung der der Staatskaſſe zufließenden 
Mittel leiſtungsunfähig machen will. Die heutige Regierung 
hat das Beſtreben, ihre Finanzpolitik nicht auf ein Borgſyſtem 
en gros zu baſiren; kürzt man nun die regelmäßigen Staats⸗ 
einnahmen, ſo wird ſie in Verlegenheit ſein, den Bedürfniſſen 
des Staates Rechnung zu tragen, woraus dann Unzufrieden— 
heit entſtehen muß, aus der ſich Herr Rickert im Geiſte ſchon 
als wirkliche „Excellenz“ emporſteigen ſieht. Auch von dieſem 
Geſichtspunkt aus iſt die Oppoſition der Demokraten nur 
logiſch. Aber die Herren Dr. Wagner und v. Rauchhaupt 
haben doch ſchwerlich ein Intereſſe daran, dem Staate die 
Einnahmen zu verkürzen. Das Abgeordnetenhaus war vor— 
geſtern moraliſch. Leider zu moraliſch und allzuviel taugt 
nimmer. Die Vermehrung der preußiſchen Lotterielooſe iſt 
abgelehnt und nach wie vor werden Tauſende und Aber— 
tauſende von Preußen dem beſtehenden geſetzlichen Verbote 
zum Trotz in auswärtigen Lotterien ſpielen. Die Geſetzes— 
übertretungen dauern fort, weil — nun weil eben das 
Abgeordnetenhaus im Uebermaß moraliſch war. Staatliche 
Organiſationen müſſen auf die Menſchen, wie ſie wirklich 
ſind, zugeſchnitten werden, nicht auf ideale Weſen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Unter den Deutſchen im Auslande macht die 
Organiſation für die Sammlungen zur Ehrengabe an den 
Reichskanzlers ſtetige Fortſchritte. Wie aus dem Ant⸗ 
werpener Journal „Precurſeur“ zu erſehen, ſind auch dort 
die Mitglieder der deutſchen Kolonie zu dem gleichen Zweck 
zuſammengetreten, und ebenſo hat ſich aus der Mitte der 
Deutſchen in Stockholm ein Komitee für die Ehrengabe ge— 
bildet. Desgleichen haben ſich die in Barcelona anſäſſigen 
Deutſchen aller Stände — aller Parteien — vereint, um zu 
der „Bismarckſpende“ beizutragen. Der Aufruf, in welchem 
in herzlichen, patriotiſchen Worte dem großen Manne, der ſo 
mächtig zur Herſtellung des deutſchen Reiches beigetragen hat, 
der Dank für ſeine herrliche Thätigkeit ausgedrückt wird, iſt 
von einer alphabetiſch geordneten Anzahl von Namen ge⸗ 
zeichnet, unter denen ſich neben dem des Generalkonſuls 
Richard Lindau, der des Paſtors Rüter, der geachteſten Kauf⸗ 
leute und Induſtriellen, vieler Arbeiter, kurzum aller durch 
Deutſche hier vertretenen Stände befinden. 

In ſeiner Weltgeſchichte Th. V, Abth. 1, S. 244, ſagt 
Leopold von Ranke zur Schilderung der Regierungsweiſe 
Karls des Großen folgendes — und die Ausführungen, 
die unſer Reichskanzler bei Gelegenheit der Verhand— 
lungen über die Kornzölle in Bezug auf die Wichtigkeit der 
Landwirthſchaft für das geſammte ſtaatliche Leben gab, haben 
uns daran erinnert: „Karl der Große hatte Sinn für die 
Verwaltung im einzelnen. In einem ſeiner berühmteſten 


Germane, der den Landbeſitz mit dem Imperium in Ver⸗ 
bindung brachte.“ 

Die Verhandlungen über den Antrag Ackermann 
und Genoſſen auf Abänderung der Gewerbe-Ordnung haben 
von Seiten der Linken wiederum nichts zu Tage gefördert, 
als die alten, leeren, anmaßenden Redensarten, in welchen 
vor allem der Abg. Dr. Baumbach Meiſter iſt. Das Schick— 
ſal der Vorlage iſt zweifelhaft, weil auch ein Theil des Cen⸗ 
trums ſich ablehnend verhält. Die Reichsregierung beob- 
achtete kühles Schweigen, wie wir das bei allen Anträgen 
dieſer Art anfangs erlebt haben. Zu entmuthigen braucht 
das indeſſen nicht, da die Erfahrung lehrt, daß die leitenden — 
Kreiſe ſich nicht etwa von vorgefaßten Meinungen beherrſchen 
laſſen, ſondern nur eine Verpflichtung zur Vorſicht fühlen, 
die dann an ſich vollkommen gerechtfertigt iſt, wo noch fo 
viel Zweifel beſtehen, wie das bei der Handwerkerfrage der 
Fall iſt. Das entſpricht nun einmal unſerem deutſchen 
Temperament; ob immer zum Nutzen der Sache, mag dahin⸗ 
geſtellt bleiben. In Oeſterreich iſt man, wie der Abg. Ader- 
mann nachwies, weniger bedächtig vorgegangen und hat die 
meiſten der Beſtimmungen, die bei uns noch auf Schwie- 
rigkeiten ſtoßen, in die Gewerbeordnung aufgenommen, ohne 
daß ſich daraus die entſetzlichen Folgen ergeben hätten, die 
von den Vertretern des Liberalismus prophezeit werden. 

Engliſchen Nachrichten zufolge ſetzen die Ruſſen ihren 
Vormarſch gegen die afganiſche Nordgrenze — wenn 
man es nennen will, da es im Grunde eine ſolche nicht 
giebt — fort und ſind bereits in nächſter Nähe der Gebirge 
angelangt, die als „natürliche Grenze“ bezeichnet werden 
könnten. Dort werden ſie wahrſcheinlich ſtehen bleiben, wenn 
die Afghanen nicht die Thorheit begehen, ſich auf gewaltſamen 
Widerſtand einzulaſſen. Viel kommt dabei auf das Ver⸗ 
halten der Engländer an. Fahren dieſe fort in aufreizendem 
Sinne zu wirken, wie das der Grenzkommiſſar Sir P. 
Lumsden bisher gethan zu haben ſcheint, ſo läßt ſich der 
weitere Verlauf der Dinge nicht abſehen, während es andern⸗ 
falls zu nichts Außerordentlichem kommen dürfte. Nach den 
bisherigen Erfahrungen iſt anzunehmen, daß das liberale 
Kabinet in London den am wenigſten zweckmäßigen Weg ein⸗ 
ſchlagen wird. 

Es wurde ſchon aus London berichtet, daß die engliſche 
Regierung ſich bereit zeige, die Huon-Bai an der Nord- 
küſte von Neu⸗Guinea Deutſchland zu überlaſſen. Die „Pall 
Mall Gaz.“ will wiſſen, daß die betreffende Erklärung 
engliſcherſeits bereits abgegeben worden. 5 


Deutſcher Reichstag. 
64. Plenarſitzung am 11. März. 
Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. 5 
Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung um 
1 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. . 
Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär Dr. v. Schelling. 
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58 Unter fremder Flagge. 


Roman von M. Lilie. 


(Schluß. 

„Praß, welchen die Gefängnißluft ſehr niedergedrückt 
zu haben ſchien, bat mich am Schluſſe unſerer Unterredung, 
noch einige Enthüllungen machen zu dürfen, um das Bubenſtück, 
wie er ſich ausdrückte, wenigſtens einigermaßen wieder gut zu 
machen. Die beiden Briefe, geſtand er, hatte er im Auf⸗ 
trage der Baronin geſchrieben, die Sie an ſich zu feſſeln be- 
ſchloſſen hatte; der Zweck dieſer Schriftſtücke iſt unſchwer zu 
errathen: ſie mußte erſt unſer Verhältniß vernichten, ehe ſie 
ihre eigenen ſelbſtſüchtigen Zwecke verfolgen konnte. Die Ge— 
wandheit des Dr. Praß im Nachahmen fremder Hand— 
ſchriften machte ihm die Erfüllung dieſer Aufgabe nicht ſchwer, 
und, wie wir ja Beide wiſſen, gelang der ſchändliche Plan, 
ſoweit er uns betrifft, vollkommen.“ 

„Das iſt empörend“, unterbrach der Maler die 
Sprecherin. 

„Das iſt noch nicht Alles; der Gefangene, welcher außer 
anderen Verbrechen auch noch überwieſen iſt, im Einver⸗ 
ſtändniſſe mit dem Grafen Tembrowski das meinem Manne 
gehörige Gut Locz verkauft und ſich hierzu einer ebenfalls 
gefälſchten Vollmacht meines Gatten bedient zu haben, er⸗ 
zählte mir weiter, daß auch die Baronin ſelbſt den Pfad 
des Verbrechens betreten habe. Als ſie nach dem Tode ihres 
Mannes unter deſſen Papieren ein von dieſem errichtetes 
Teſtament fand, in welchem an Arme und milde Stiftungen 
eine Anzahl ziemlich bedeutender Legate ausgeſetzt waren, 
unterſchlug ſie aus Habſucht dieſes Teſtament, und ließ durch 
Dr. Praß, welcher damals als Sekretär eines reichen Grund⸗ 
beſitzers in Polen lebte, ein neues anfertigen, in welchem ſie 
zur alleinigen und unumſchränkten Univerſalerbin eingeſetzt 
wurde. Hierdurch erhöhte ſich das ihr zufallende, ohnehin 
| ſehr beträchtliche Erbtheil um ein Bedeutendes, die Wohl 
| thätigkeitsanſtalten aber wurden um die ihnen zugedachten 

Summen betrogen.“ 
„Welch' ein Gewebe von Bosheit und Tücke, wie tief 

iſt dieſe Frau geſunken!“ ſagte Herbert leiſe, wie zu ſich 
\ ſelbſt, und das tiefe Aufathmen, welches dieſe Worte be» 
gleitete, deutete an, wie erleichtert er ſich fühlte, daß er noch 

rechtzeitig der Gefahr, ſich für immer an dieſes Weib zu 
ketten, entgangen ſei. 
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klar, was mir bisher räthſelhaft erſchien“, fuhr Agnes fort. 
„Ich begriff jetzt, weshalb ich bei meinem erſten Beſuche im 
Hauſe der Baronin meine genaue und vollſtändige Adreſſe 
niederſchreiben mußte; man brauchte eben eine Probe meiner 
Handſchrift, während man die Ihrige ohne Zweifel ſchon 
während Ihrer Thätigkeit in der Wohnung der Dame ver— 
langt hatte. Es wurde mir ferner erklärlich, weshalb Frau 
von Rodowicz Sie veranlaßte, mich zu ihr zu ſchicken; ſie 
wollte mich perſönlich kennen lernen, um ſich ein Urtheil zu 
bilden und vielleicht eine Charakterſchwäche, einen Mangel zu 
entdecken, der ihr Gelegenheit zu Angriffen geben konnte. Die 
Baronin iſt klug, aber nicht edel; ſie kennt keine Rückſichten, 
ihr iſt nichts heilig, wenn es gilt, ihre unlauteren Ziele zu 
erreichen.“ 

„Und ich war es, der Sie dieſer Natter entgegen führte, 
ohne zu überlegen, was ich that;“ ſagte Herbert im Tone 
reuiger Selbſtanklage, „o Agnes, — können, wollen Sie mir 
vergeben?“ 

Er war auf die Knie geſunken und ſchaute flehentlich zu 
dem ſchönen Weibe auf. Und auch er war ſchön, dieſer junge 
Künſtler, mit den braunen, glänzenden Locken, dem friſchen, 
von einem weichen Vollbarte umrahmten Geſichte und den 
dunklen, treuherzigen Augen, die ſonſt ſo lebensfroh in die 
Welt hineinblickten, jetzt aber umflort und traurig erſchienen. 

„Stehen ſie auf, Herbert, ich habe Ihnen nichts zu ver— 
geben, wir wurden Beide hintergegangen, betrogen, und konnten 
nicht anders handeln!“ flüſterte die Tochter des Regiſtrators 
und eine leichte flüchtige Röthe ſpiegelte ſich auf ihren 
Wangen. 

Der Maler erfaßte leidenſchaftlich ihre Hand und drückte 
einen Kuß auf dieſelbe. 

„Sie verzeihen und vergeſſen, was ich Ihnen zugefügt!“ 
jubelte er, „o nun wage ich auch wieder zu hoffen und zu 
vertrauen, nun wird die düſtere Wolke, die meinen Lebens⸗ 
weg beſchattet, ſchwinden und wieder heller Sonnenſchein an 
ihre Stelle treten!“ — — — — 

Und nicht vergebens hatte der junge Maler gehofft und 


vertraut, denn als es ein Jahr ſpäter wieder Herbſt ge- 


worden war, ſaß er mit Agnes, ſeiner jungen Gattin, auf 
der Veranda einer reizenden Villa am Rhein, wo fie die fröh- 
liche Zeit der Weinleſe zuzubringen gedachten. 
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g auf ihre Lippen. — 


Eine weite, prächtige Ausſicht öffnete ſich vor den 
Blicken des jungen Paares; in majeſtätiſcher Ruhe, wie ein 
durch die Flur wandelnder Patriarch, rauſchte der herrliche 
Strom dahin, und reizende Städtchen und Dörfer ſpiegelten 
ſich, koketten Dorfſchönen gleich, in der klaren Fluth. In 
den Rebenbergen, ſoweit das Auge reichte, hatte der Herbſt 
feine Gaben ausgeſtreut, und die edle Traube harrte dern 
Hand des Winzers, um in das flüſſige, Begeiſterung ſpen⸗ 
dende Gold verwandelt zu werden; aus der Ferne aber, von 
den Höhen des Niederwaldes, winkte das große, eherne Sym⸗ 
bol deutſchen Ruhmes und deutſcher Grüße herüber: die 
ſtolze, hehre Germania, die das herrliche Nationaldenkmal krönt. 

Und drunten, vor der Terraſſe, machte ſich der alte 
Regiſtrator mit den letzten Kindern des Herbſtes, Aſtern und 
Georginen, zu ſchaffen und zuweilen ſchweifte ſein Blick 
hinauf nach der von den Purpurblättern des wilden Weines 
umrankten Laube, in denen Hand in Hand das glückliche 
Paar ſaß. Dann nickte er ſeinen Kindern heiter zu und 
warf wohl auch eine beſonders ſchöne Blume ſcherzend hin⸗ 
auf, daß die getroffene Tochter mit dem Finger drohte. 

Und als ſie nun Arm in Arm die breite Freitreppe 
herabſchritten und ſie unten in dem parkähnlichen Garten an⸗ 
gelangt waren, da blieb Agnes ſtehen und ſchaute zurück. 
Es war ihr, als ſtiege langſam ein Märchen aus alten 
Zeiten vor ihr auf, als habe ſie das Alles ſchon einmal 
geſehen. 4 
„Kennſt Du dieſes Landhaus mit der Treppe und den 
Gartenanlagen noch, Herbert?“ fragte die junge Frau. 

Der Maler beſann ſich einen Augenblick. 


* 


zauberteſt?“ fuhr Agnes fort. „Sieh, hier die helle Facade 
der Villa, die Terraſſe mit der poetiſchen Weinlaube, die 
Freitreppe, auf welcher Du im Bilde uns herabſchreiten 
läßt — iſt das nicht, als hätteſt Du es ſchon damals vor 
Augen gehabt? Nur die geputzten Herren und Damen 
welche Frau Streuber fo ſchöͤn zu ſchildern verſtand, fehlen 
aber nicht wahr — wir ſehnen uns nicht nach ihnen?“ 
„Der höchſte und edelſte Preis, den ich jemals erringen 
konnte, warſt Du, alles Andere ift mir gleichgiltig!“ ver⸗ 
ſetzte der Künſtler und drückte einen warmen, innigen Kuß 2 
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5. Im Reichstage kam zunächſt der von dem Abg. Junggreen 
(. dDäne) eingebrachte Geſetzentwurf, betr. die Gerichtsſprache ꝛe. 
in denjenigen Theilen des Reiches, in welchen eine nichtdeutſche 
Sprache die Volksſprache iſt, in zweiter Berathung zur Verhand⸗ 
lung. Nach längerer Debatte, an welcher ſich die Regierung nicht 
betheiligte, und in welcher auch von denjenigen, die die Tendenz 
des Antrages billigen, deſſen mangelhafte Formulirung anerkannt 


In langer Rede begründete darauf Abg. Grillenberger den von 
den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten eingebrachten Geſetzentwurf, 
betreffend die Abänderung verſchiedener Titel der Gewerbeordnung. 
Er betonte, daß die Antragſteller ſich ganz auf den Boden der 
beſtehenden Geſellſchaftsordnung ſtellen. Den Antragſtellern liege 
der agitatoriſche Zweck durchaus fern. Beſonders ſuchte er alle 
Einwendungen gegen den Maximalarbeitstag als nicht ſtichhaltig 
zurückzuweiſen und die Forderung des Maximallohnes als be- 
rechtigt darzulegen. Demnächſt begründete er die Errichtung von 
Arbeitskammern, Arbeitsämtern und eines Reichsarbeitsamts und 
ſchloß mit der Mahnung an die Majorität, endlich etwas Poſitives 
aauf dem ſozialen Gebiete zu Gunſten der „Beraubten“ zu leiſten. 
Abg. Dr. Hartmann (d.⸗konſ.) wies dieſe Mahnung als unzu⸗ 
treffend zurück, bezeichnete die Anträge als nach verſchiedenen 
Hauptpunkten unannehmbar, ſprach aber ſeine Befriedigung darüber 
aus, daß die Sozialdemokraten ihrerſeits jetzt mit poſitiven Vor⸗ 
ſchlägen hervorgetreten ſeien. Mitantragſteller Abg. Bebel betonte 
im Schlußworte beſonders, daß der Antrag in feinem Haupt⸗ 
theile nicht die „Organiſation der Arbeit“, ſondern die Organi⸗ 
Der Geſetzentwurf 
wurde der Arbeiterſchutzkommiſſion überwieſen; auch die Petition, 
betreffend den Arbeitsnachweis, ging mit dem von der Petitiong- 
kommiſſion erſtatteten Bericht an dieſe Kommiſſion. Morgen: 
Zweite Berathung der Dampferſubventionsvorlage. 


Trenliſcher Tandtag. 
(Abgeordnetenhaus .) 
38. Plenarſitzung am 11. März. 
Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 
15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 


Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, Maybach, Dr. | 


v. Scholz, v. Boetticher, Dr. Friedberg und zahl- 
reiche Kommiſſarien. 

N Das Haus ſetzte die dritte Leſung des Etats fort. Wie 
immer kamen dabei vielfache Einzelfragen zur Erörterung. Bei 


dem Etat der Eiſenbahnverwaltung führte die Tariffrage wiederum | 


eine kurze Diskuſſion hervor, die ſich indeß im Weſentlichen auf 
provinzielle Wünſche beſchränkte. Von Rednern der linken Seite 
wurde die Frage der Vertheilung der Remunerationen wieder zur 
Sſ̃prache gebracht. Der Herr Miniſter legte die Grundſätze dar, 
nach welchen dieſe Fonds von der Verwaltung zur Vertheilung 


gelangen, und betonte insbeſondere die Nothwendigkeit, dieſe Ver⸗ 


theilung in den Händen der Verwaltung zu belaſſen. Er be— 
zeichnete es indeß als zweckmäßig, die Fonds in der Weiſe zu 
trennen, daß ein Theil derſelben für die höheren, ein anderer für 
die Subaltern⸗ und Unterbeamten beſtimmt werde. Eine kurze 
Debatte knüpfte ſich ſodann noch an den Etat der Finanzverwal⸗ 
tung, während eine Reihe kleinerer Etats ohne Diskuſſion definitiv 


genehmigt wurde. Morgen: Fortſetzung der Etatsberathung. 
* Deutſches Reich. 


Berlin, den 11. März. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am geſtrigen Nach⸗ 
mittag, nachdem Allerhöchſtderſelbe von feiner Ausfahrt zurüd- 
gekehrt, den Beſuch Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit 
des Kronprinzen. Den noch übrigen Theil des Tages und 
des Abends verbrachte Se. Majeftät der Kaiſer anläßlich des 
Geburtstages der Hochſeligen Königin Luiſe, in ſtiller Zurück⸗ 
gezogenheit und nur am ſpäteren Abende ſahen dann die 
Kaiſerlichen Majeſtäten noch einige erlauchte Perſonen als 
Geäſte bei ſich zum Thee im Königlichen Palais. Heute Vor⸗ 
mittag ließ Se. Majeſtät der Kaiſer vom Hofmarſchall Grafen 
v. Perponcher ſich Vorträge halten, arbeitete mit dem Chef 
des Zivilkabinets, Wirklichen Geheimen Rath v. Wilmowaki, 
und empfing den Kommandeur der 10. Diviſion, General⸗ 
Lieutenant v. Alvensleben, welcher zum Familientage derer 
v. Alvensleben nach hier gekommen war, fowie ferner auch 
den zum Kommandanten von Breslau ernannten General- 
Major von Grote. — Nachmittags ſprach Se. Majeſtät der 
Kaiſer den Geheimen Hofrath Bork und empfing den aus 
Anlaß ſeiner Beförderung zum Major in Berlin eingetroffenen 
Landgrafen von Heſſen Königl. Hoheit, welcher, begleitet von 
feinem perſönlichen Adjutanten Rittmeiſter von Straal, geſtern 
hier eingetroffen war. Später unternahm Se. Majeſtät der 


war, wurde der Antrag vor der Abſtimmung zurückgezogen. — 


Kaiſer, vom General à la suite Fürſten Anton Radziwill 
begleitet, eine Spazierfahrt und nach der Rückkehr ſpeiſten 
dann die Kaiſerlichen Majeſtäten allein. — Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin hatte am heutigen Vormittage das Auguſta⸗ 
Hoſpital beſucht. 

— Auch in dieſem Jahre wird der Reichstag Gelegenheit 
haben, durch ſein Präſidium dem Kaiſer ſeine Glückwünſche 
zum Geburtstage darzubringen. Der Reichstag ſelbſt wird 
die Feier dieſes Tages durch das übliche Diner im Kaiſerhof 
begehen, wozu die vorbereitenden Schritte ſchon gethan ſind. 

— Durch eine dem Bundesrathe zugegangene Vorlage 
wird die Geltungsdauer des Geſetzes betreffend die Steuer⸗ 
vergütung für Zucker bis zum 1. Auguſt 1886 verlängert. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ äußert ſich heute in ihrer 
Abendausgabe über die Gerüchte, nach welchen Deutſche bei 
Victoria auf engliſchem Gebiete die engliſche Flagge eigen: 
mächtig niedergeholt hätten. (S. Ausland.) Hier liegen, 
nach dem genannten Blatte, keine Meldungen der Art vor, 
und in den amtlichen Kreiſen glaubt man nicht, daß ein der⸗ 
artiges Vorgehen im Widerſpruch mit dem völkerrechtlichen 
Herkommen gerade im gegenwärtigen Augenblicke möglich ſein 
könnte. So viel hier bekannt, befindet ſich Kontre-Admiral 
Knorr mit ſeinen Schiffen noch in jenen Gewäſſern. Derſelbe 
iſt als ein erfahrener und beſonnener Offizier bekannt, und 
iſt es nicht denkbar, daß von ſeiner Seite die der fremden 
Flagge ſchuldige Achtung nicht beobachtet worden wäre. 
Dabei ſind die ihm zur Verfügung ſtehenden Streitkräfte ſtark 

genug, um etwaige rechtswidrige Privathandlungen deutſcher 

Eingeſeſſener zu hindern. Die Entſtehung der Nachrichten, 

welche in England ein berechtigtes Aufſehen erregen, iſt bisher 
nicht aufgeklärt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ nimmt an, daß 
| es ſich vielleicht um Erwerbungen handle, welche Rogozinski 

angeblich im Namen der engliſchen Regierung gemacht hat, 
von letzterer bisher nicht übernommen ſind und vorausſichtlich 
| auch nicht übernommen werden ſollen. 


— Aus Kamerun berichtet das „Reuter'ſche Bureau“ 
: unter dem 19. Januar aus engliſcher Quelle: „Im Fluß⸗ 
gebiete dauern die durch das jüngſte Vorgehen der Deutſchen 
hervorgerufenen ungeregelten Zuſtände noch immer an. Die 
Ortſchaften Hickory Town, Lock Priſos, Joßtown, Moskoko 
und Belltown ſind niedergebrannt worden und die Einge⸗ 
| borenen haben ſich in das Gebüſch zurückgezogen. König Bell 
fürchtet ſich noch immer, zurückzukehren, obſchon die Deutſchen 
verſucht haben, ihn zum Wiederaufbauen ſeiner Stadt zu er⸗ 
muntern. Da jedoch die Eingeborenen ihm mit dem Tode 
drohen, zieht er es für den Augenblick vor, in Mungo Creek 
zu bleiben, welcher Ort etwa 20 Meilen weiter flußaufwärts 
gelegen iſt. Man hat nach den Häuptlingen Lock Priſos und 
Green Joß geſandt, um ſie aufzufordern, mit den Deutſchen 


Frieden zu ſchließen, ſie weigerten ſich jedoch, zu kommen, 
wenn ihnen der Admiral nicht zwei Offiziere als Geißeln 
ſchicke. 


Geißeln ſind jedoch noch nicht zurückgekehrt. 
Admiral hat den aufſtändiſchen Häuptlingen zu verſtehen 
geben laſſen, daß, wenn die dortigen Engländer auf dem 
verlangten Schadenerſatz beſtehen ſollten, er die Häuptlinge 
zur Zahlung der Anſprüche verpflichten werde. Man erwartet 
hierſelbſt in wenigen Wochen die Ankunft eines deutſchen 
Richters, der Vollmacht haben wird, alle Anſprüche zu ent⸗ 
ſcheiden. Während die Unterhandlungen im Gange waren, 
plünderten die feindlich geſinnten Eingeborenen zu verſchiedenen 
Malen die engliſchen und deutſchen Faktoreien in den ver⸗ 
laſſenen Ortſchaften.“ Die Mittheilung, daß der deutſche 
Admiral den aufſtändiſchen Häuptlingen zwei ſeiner Offiziere 
als Geißeln geſchickt habe, genügt zur Kennzeichnung der 
Unglaubwürdigkeit dieſes Gerüchts. 


Frankfurt a. M., 9. März. Heute trat hierſelbſt im 
Frankfurter Hof eine Anzahl von Herren zuſammen, dem 
deutſchen Kolonialverein angehörend, welche das von dem 
leider früh verſtorbenen Herrn Dr. Brüning, den Herren 
Collin und Geheimen Kommerzienrath Sigele 
| Werk der deutſchen Handels » Niederlaffungen am Dubrequa⸗ 
fluffe vergrößert fortbetreiben wollen. Die Ländereien find 
| bekanntlich unter den Schutz der deutſchen Flagge geſtellt und 
FE verfammelten Herren haben ſich als Geſellſchaft für 
N 
1 


deutſch⸗afrikaniſchen Handel konſtituirt, deren Inhaber Herr 
Collin iſt. Betheiligt find Fürſt Hohenlohe-Langenburg, Geh. 
Kommerzien-Rath Sigele aus Stuttgart, Leopold Schöller, 
Kommerzienrath Meckel-Elberfeld, Graf Fred Frankenberg, 
Kommerzienrath de Neufville, Herr Stern, beide in Frank⸗ 


3 Der Narr von Sukäcshäze. 
“a Eine Geſchichte aus Ungarn. 
Von Max Viola. 


(Fortſetzung.) 
. Demetrius trat einmal in die Stube und wollte ſich, weil nun 
der alte Bedö ſchon einmal unverſöhnlich war, ohne auch nur 
zu grüßen, an den Tiſch ſetzen. Agnes befand ſich im Zimmer, 

e hatte nicht mehr zu entfliehen vermocht und nun ſtand ſie 
vor ihm da und betrachtete ihn mit ſo unverhohlenem Haſſe, 

aß er es fühlte, wie ihm das Blut in die Schläfen ſtieg. 

Er wollte grüßen, ſich verneigen, aber er vermochte es nicht 

nter dem Bann der wie drohend auf ihm ruhenden zürnenden 

Augen. Er ſtand da tieferröthend wie ein Schuljunge, der 

ine harte Strafe zu gewärtigen hat. Endlich wendeten ſich 
dieſe Augen von ihm ab, die Lippen des Mädchens begannen 
ſich leicht aufzuwerfen, ſie drehte ſich mit einem verächtlichen 
Lächeln ab und ſetzte ſich dann zu Tiſche, ihrem Vater gegen⸗ 
über. Demetrius ließ ſich nieder, er vermochte auch nicht 
einen Biſſen hinunterzuwürgen. Er gab auch den Verſuch 
bald auf und ſaß unthätig bei Tiſche. Er heftete den Blick 
auf feinen leeren Teller und ſaß ſchweigend da, bis ſich 
Vater und Tochter erhoben, dann ſtand er auf und ging 
inunter in fein Stübchen. Er blieb dort den ganzen Nach- 
mittag auf dem Lederſopha liegen und rührte ſich nicht, auch 
ls die Magd am Abend kam und ihn zum Nachtmahl rief. 
Spät in der Nacht ſank ein bleierner Schlaf auf ſeine Lider 
nd als er am Morgen erwachte durch das Geräuſch, welches 
ie Schnitter mit den Dengeln ihrer Senſen auf dem nahe⸗ 


Nachdruck verboten 


in dem kleinen hölzernen Thurm zu Mittag rief, ging er 


hinauf in die Stube des Verwalters. Agnes war mit dem 


Decken des Tiſches bereit fertig. Sie ſtand am Fenſter 
und ſah dem herankommenden Vater entgegen. 


Demetrius fühlte ſich ſo klein, ſo nichtig, als er dem 
hohen Mädchen in der Stube gegenüberſtand, als ob er ein 
demüthiger Diener und ſie eine Königin wäre. Scham und 
Reue wühlten in ſeinem Innern, denn ſie hatte keinen Blick 
für ihn, ſie betrachtete nicht einmal ſein Erſcheinen. Wie ſie 
daſtand, mit dem herrlichen, majeſtätiſchen Gliederbau, das 
wundervolle Antlitz ſo bleich und ruhig, als wäre es aus 
weißem Marmor gemeißelt, die glänzenden Augen ſo ſtill 
und dennoch ſo unergründlich tief und geheimnißvoll wie ein 
wilder Sturm, der unter der glatten Oberfläche eines blauen 
Meeres kämpft, mit den ſchimmernden Haarflechten, die wie 
eine goldene Krone ihr ſtolzes, göttliches Haupt zierten, da 
fühlte er ein Beben, ein Erſchüttern durch ſeinen ganzen 
Körper gehen, daß er in die Knie zu ſinken fürchtete. Der 
Verwalter trat in die Stube und ſetzte ſich mit Agnes zu 
Tiſche, Demetrius durch eine leichte Handbewegung zum 
Eſſen einladend. Aber der Herr von Adorjän bewegte ſich 
nicht. Erſt nach einigen Minuten erbebte ſeine hohe Geſtalt, 
ſein mächtiger Bruſtkaſten hob und ſenkte ſich krampfhaft und 
5 dunkle Röthe erfüllte ſein gebräuntes, edelgeformtes 

ntlitz. 


„Herr Bedö!“ ſtieß er hervor. Er zwang ſich, ruhig 
zu ſprechen, allein es gelang ihm nicht. Es hatte ſich ſeiner 
eine ſolche Aufregung bemächtigt, daß er nun gar nicht mehr 
verſuchte, ihrer Herr zu werden. Er legte den Arm um den 
Nacken des Verwalters und mit tiefen, innigen Worten bat 
er ihn um Verzeihung. Er war ſo ergriffen, daß er ſich 
kaum aufrecht zu erhalten vermochte, und bevor Bedö noch 
recht wußte, wie ihm geſchah, ſank Demetrius auf einem 
Stuhl nieder und bedeckte das Antlitz mit beiden Händen. 


Agnes hatte ſich lautlos entfernt, gleichſam, als wollte 


von 
| fontingent von 70000 Mann auf 45.000 Mann herabzu- 


Dieſes geſchah vor einigen Tagen, und es verlautet, | 
daß die Unterhandlungen zufriedenſtellender Art waren; die 
Der deutſche 


begonnene 


e 


furt, Godeffroy, Wolff, Beringer, Kommerzienrath 
andere hervorragende Hamburger Firmen. 


Bock und 


Ausland. 

Wien, 9. März. In Karwin fand geſtern das Leichen: 
begängniß von 53 der Verunglückten unter großer Theilnahme 
ſtatt. Die ſchwarzen Särge mit der Inſchrift „Glückauf 
zur letzten Schicht“ wurden auf 30 Leiterwagen auf den 
Friedhof übergeführt, wo ſich ergreifende Scenen abſpielten. 
Madrid, 10. März. Die Deputirtenkammer hat den 
den Liberalen eingebrachten Antrag, das Truppen⸗ 


ſetzen, mit 191 gegen 66 Stimmen abgelehnt. 

London, 10. März. Heute Nachmittag fand eine andert⸗ 
halbſtündige Konferenz zwiſchen Lord Granville, Hartington, 
und Northbrook ſtatt. Dem Vernehmen nach ſoll es ſich 
dabei um die afghaniſche Grenze betreffenden Fragen gehandelt 
haben. 

London, 10. März. Die Deutſchen haben in Victoria 
im Kamerun⸗Gebiete die britiſche Flagge heruntergezogen und 
die deutſche Flagge gehißt. Victoria liegt an der Ambas⸗ 
Bay und England hat die Gegend offiziell im Juli 1884 
annektirt. Victoria gehörte früher der Miſſionsgeſellſchaft 
der Baptiſten, welche das Land gekauft, aber an England 
übertragen hatten, da ſie den Wunſch hegten, von der Re- 
gierungslaſt befreit zu werden. Der Sekretär der Miſſions⸗ 
geſellſchaft glaubt nicht, daß die Deutſchen die engliſche Flagge 
im Hafen oder in der Stadt Victoria heruntergeriſſen haben, 
ſondern auf dem hinter derſelben befindlichen Berge, wo der 
Pole Rogozinski die britiſche Flagge aufgezogen hatte. Die 
engliſche Regierung beabſichtigt nicht, einen Proteſt an 
Deutſchland zu richten, ehe der Bericht von dem Konſul 
White eingetroffen iſt. Die „Pall Mall Gazette“ erklärt 
jedoch, daß das Herunterreißen der britiſchen Flagge ein 
kriegeriſcher Akt ſei, welchen Fürſt Bismarck unverzüglich 
wieder gut zu machen (repudiate) habe. 

London, 11. März. Oberhaus. Lord Granville antwortete 
auf eine Anfrage Salisbury's, weder die engliſche Regierung 
noch die hieſige deutſche Botſchaft habe eine Beſtätigung der 
Nachricht von der angeblichen Beſchimpfung der engliſchen 
Flagge in Vietoria erhalten. Wie indeſſen auch die Sache 
ſich verhalten möge, er ſei auf Grund der freiwilligen Er- 
klärungen des Fürſten Bismarck damals, als das Gerücht 
von der Proklamirung des Protektorates über Samoa eintraf, 
ſowie auch auf Grund der Thatſache, daß die Unterhandlungen 
Englands mit Deutſchland über die kolonialen Angelegenheiten 
gegenwärtig in freundſchaftlicher Weiſe geführt würden, davon 
überzeugt, daß dieſer Zwiſchenfall zu keinen unangenehmen 
Verwickelungen führen werde. — Aehnlich ſprach ſich der 
Premier Gladſtone im Unterhauſe unter lautem allſeitigem 
Beifall aus. 

London, 11. März. Die „Times“ hält einen Zuſammen⸗ 
ſtoß an der afghaniſchen Grenze infolge des weiteren Vor⸗ 
gehens der Ruſſen in der Richtung nach Herat für nicht 
unwahrſcheinlich. Die Afghanen ſeien aber unter dem Rath 
und Beiſtand des britiſchen Vertreters zum Widerſtand gegen 
die Invaſion vorbereitet. Der britiſche Vertreter Lumsden 
ſolle unter Umſtänden die Vertheidigung Afghaniſtans organi⸗ 
ſiren- Der Emir von Afghaniſtan ſuchte förmlich um 
britiſchen Beiſtand zur Verſtärkung Herats gegen einen mög⸗ 
lichen Angriff nach. 

New York, 10, März. Nach in Waſhington einge⸗ 
gangenen Nachrichten aus New Orleans iſt infolge des Vor— 
gehens des Präſidenten Barrios zu Herſtellung einer einzigen, 
aus den Staaten von Central-Amerika beſtehenden Republik 
zwiſchen Guatemala und Nicaragua eine Kriegserklärung 
erfolgt; das Vorgehen des Präſidenten Barrios ſoll namentlich 
bezwecken, dem Bau des Kanals von Nicaragua Hinderniſſe 
zu bereiten. 


Vrovinzial- Nachrichten. 
Kulm, 10. März. (Gruppenſchau.) In der Sitzung der 
Gruppenſchau⸗Kommiſſion für Gruppe III., zu welcher der Kreis 
Kulm und die ihm zunächſt benachbarten Kreiſe gehören, iſt am 
7. d. Mts. beſchloſſen worden, die Gruppenſchau in Kulm abzu⸗ 
halten. Als Ausſtellungsplatz iſt der kleine Exerzierplatz in Aus⸗ 
ſicht genommen worden. Zu Prämien für Rindvieh iſt die Summe 
von 900 Mk. bewilligt worden, und zwar ſollen ſämmtliche 
Prämien nur an kleinere Grundbeſitzer vergeben werden, zu 
Prämien für Pferde ſind 550 Mk. ausgeſetzt. 


ſie nicht Zeugin ſeiner anſcheinenden Demüthigung ſein, 
und der alte Bedö ſchloß feinen jungen gnädigen Herrn in 
die Arme und fand nicht zärtliche Worte genug, um ihn zu 
beruhigen. Es war eine feierliche, echte und rechte Ver⸗ 
ſöhnung, welche dann ſtattfand; der alte Verwalter mußte 
einen langen Nachmittagsſchlaf machen, ſo viele Verſöhnungs⸗ 
gläſer hatte er mit Demetrius geleert. 

Und nun begann ein neuer Abſchnitt im Leben des Herrn 
von Adorjän. Die hellfarbigen Kravatten und Handſchuhe, 
die zierlichen Lackſtiefelchen und goldknöpfigen Reitgerten wurden 
in einen Winkel geworfen, er zog hohe Juchtenſtiefel an, und 
mochten die Knechte des Gutes bei welcher Arbeit ſich immer 
befinden, Demetrius ſtand als umſichtiger Leiter und Ordner 
an ihrer Spitze. Er wurde die rechte Hand des alten Bedö, 
ja, es geſchah ſogar ſehr bald, daß dem Verwalter nichts mehr 
zu thun übrig blieb, denn der junge Adorjan war überall 
thätig, und wo er dabei war, da ging auch Alles in beſter 
Ordnung vor ſich. Bedö konnte ſich's bequem einrichten, er 
durfte halbe Tage lang in dem hohen Lederſeſſel zubringen 
und behaglich aus der filberbefchlagenen Meerſchaumſpitze 
rauchen, und bei der Rechnung am Schluſſe des Jahres zeigte 
es ſich dennoch, daß Lukäcshäza einen Betrag abgeworfen 
habe, wie bisher noch nie. Und wenn nun Jemand ein 
Loblied über den jungen Adorjän anhören wollte, brauchte er 
nur zum Herrn Verwalter zu gehen. Thränen ſtanden dieſen 
in den Augen, wenn er ſeinen jungen Herrn ſo vortrefflich 
wirthſchaften ſah, und er wäre Jedem ewig gram geweſen, 


der nur im Geringſten daran zu zweifeln gewagt hätte, daß 


Demetrius von Ndorjän der herrlichſte, bravſte und tüchtigſte 
Junge von der Welt ſei. Aber fo vortrefflich ſich Bedö und 
Adorjän auch vertrugen, zwiſchen dem jungen Herrn und dem 
ſtolzen Fräulein Agnes ſchien ſich keine Freundſchaft geſtalten 


zu wollen. 
(Schluß folgt.) 
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Danzig, 10. März. (Verſchiedenes.) Die Gefcäftsftille 
dauert in faſt allen Zweigen des Handels und der Induſtrie fort 
und mit ihr ſteigt die Noth der arbeitenden Klaſſen. Und leider 
hat fich der hieſige Armen⸗Unterſtützungsverein genöthigt geſehen, 
feine Hülfsthätigkeit einzuſchränken. Es ift nämlich der eigen 
thümliche Fall eingetreten, daß die Zahl der Mitglieder in dem 
berfloſſenen Geſchäftsjahr gegen 1883 um 40 geftiegen, die Bei⸗ 
nage dagegen um 624 Mk. geſunken und die Geſchenke um etwa 
500 Mk. zurückgegangen find, Es hat ſich herausgeſtellt, daß 
die im Jahre 1884 erreichte Mitgliederzahl bisher die höchſte, 
die Summe der Mitgliederbeiträge dagegen die geringſte ſeit dem 
Beſtehen des Vereins (ſeit 1868) iſt. — Der wegen Vervachts 
der Ermordung des Knaben Cybula in Skurcz ſeit längerer Zeit 
in Haft befindliche Fleiſcher Behrendt aus Skurez wurde vorgeſtern 
von Pr. Stargard nach Danzig transportirt und dem Danziger 
Central⸗Gefängniß zugeführt, wo B. bis zu der Verhandlung 
des Prozeſſes vor dem dortigen Schwurgericht verbleiben ſoll. — 
Geſtern iſt hier ein Brief mit folgender humoriſtiſcher Adreſſe 
befördert worden: 

Dem Aſſiſtenten auf der Eiſenbahn 

„Herrn Eduard Unger“, ſoll der Brief heut' nah'n. 

Du Stephans⸗Jäger, merk in Danzig 

„Holzgaſſe Nummer 22“ 

Und darin noch 'ne kleine Treppe 

Den Brief zum Adreſſaten ſchleppe. 

Nun mach Dich auf die Poſtgaloſchen, 

Der Brief iſt frei, da klebt der Groſchen! 

Königsberg, 9. März (D. Volksztg.) (Verſchiedenes.) Der 

Führer der hieſigen Sozialdemokraten, Schloſſer A. Godan, hat 
kürzlich eine Reſtſtrafe von 5 Wochen verbüßt, di⸗ er ſich vor 
5 Jahren wegen Majeſtätsbeleidigung zugezogen hatte. Damals 
wegen Krankheit aus der Strafhaft entlaſſen, wurde der unbe⸗ 
kannte Mann von der Staatsanwaltſchaft vergeffen, und erſt, als 
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er bei der letzten Reichstagswahl als Kandidat der Sozialdemo⸗ 


kraten von ſich reden machte, indem er es zur Stichwahl mit 
Dr. Möller brachte, erinnerte man ſich wieder ſeiner und nöthigte 
ihn, die Reſtſtrafe abzubüßen. — An unſerem Theaterhimmel 
erſchien plötzlich der ſinkende Abendſtern Pauline Lucca, um an 
zwei Abenden auf den weltbedeutenden Brettern zu ſtrahlen. Aber 


unſer Publikum hatte keine Luſt, die gewaltig theuren Beobach⸗ 


tungsplätze zu kaufen. In Folge deſſen bekam der Stern den 
Schnupfen, erſchien anſtatt an 2 Abenden nur an einem, und 
zwar am letzten Sonntag, und konnte dennoch nur auf ein halb 
beſetztes Haus blicken. Pauline ging, und nimmer kehrt ſie wieder. 
Da hatte Joſeph Lewinskp aus Wien vor Kurzem eine ganz 
andere Aufnahme. Die mächtige und reiche Judenſchaft Königs⸗ 
bergs füllte das Theater bis auf den letzten Siehplatz, wenn er 
auftrat, und der deutſche Dichter Felix Dahn, der keine Gelegen⸗ 
heit vorbeigehen läßt, ſich auf dem Pegaſus zu tummeln, hat ihm 
bei Gelegenheit eines Lewinsky⸗Soupers im Hauſe des jüdiſchen 
Herrn Kommerzienrath Feinberg ein poetiſches Denkmal geſetzt. 
Der Anfang des unſterblichen Geſanges; „Wir kommen all' fo 
gern in dieſes Haus. Warum? Weil ſchöne Menſchen darin 
wohnen, die an dem Schönen aufrichtige Freude haben“, 
enthält zwar die keineswegs neuen Gedanken, daß die Juden 
ſchöne Menſchen ſind und an ſchönem Gelde aufrichtige Freude 
haben, aber es ſind unläugbare Wahrheiten. Und dann bringen die 
Schlußworte: „Joſeph Lewinsky, Meiſter, ſei gegrüßt!“ durch den 
Gedanken, daß die Mimik keine Kunſt, ſondern ein Handwerk ſei, 
eine effektvolle Ueberraſchung. Lewinsky bekannte, daß er eine 
derartig herzliche Aufnahme wie in Königsberg nur noch in Berlin 
gefunden habe. Wir glauben es gerne. Warum? Weil ſchöne 
Menſchen darin wohnen. — Daß unſere Regierung nicht allein 
in Berlin das edle Prinzip verfolgt, dem Feinde goldene Brücken 
zu bauen, lehrt folgende Inſchrift an dem Hauſe des Juden 
Barſchall „Reichs⸗Poſt⸗Lieferant“. Alſo auch Stephan kauft beim 
Juden. Mögen doch die eigenen Kinder hungern, wenn nur die 
Fremden vollauf haben. Dieſer Jude erſchien vor einigen Jahren 
— ob eingeladen oder uneingeladen bleibe dahingeſtellt — auf 
einem Tanzkränzchen des Vereins „Verkehr“ der höheren Poft- 
beamten mit ſeiner Tochter. Da dieſe beim Tanzen gänzlich 
unbeachtet blieb, jo wandte ſich der Reichs⸗Poſt⸗Lieferant an einen 
der Tänzer mit folgendem böſen Wink: „Herr Oberpoſtſekretär! 
das da iſt meine Tochter!“ „„Was wollen Sie von mir, bin 
ich Ihnen etwas ſchuldig?““ „Aber, mein Gott, erlauben Se, 
verzeihen Se, was reden Se?“ „„Laſſen Sie mich ungeſchoren!““ 
Seitdem fol der Reichs⸗Poſt⸗Lieferant den Oberpoſtſekretär nicht 
mehr grüßen. Das dürfte ebenſo natürlich ſein, als daß das 
Vorſteheramt der hieſigen Kaufmannſchaft an Stelle des verſtor⸗ 
benen Sekretärs einen Herrn Redakteur Simon aus Lübeck zum 
Sekretär der Kaufmannſchaft gewählt hat und daß die Familie 
Simon für die Bismarck⸗Ehrengabe Beiträge ſammelt in der 
Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Königsberg i. Pr. 

Bromberg, 10. März. (Mißhandlung. Ein Sch windler.) 
Geſtern gegen Abend hat der 22 Jahre alte Arbeiter Carl Lange 
auf Vorſtadt Berg⸗Kolonie ſeine eigene Mutter, die Wittwe Lange, 
derartig mißhandelt, daß dieſelbe den Verletzungen erlegen iſt. Der 
unnatürliche Sohn iſt ſelbſtverſtändlich ſofort verhaftet worden. 
— Am Sonntage wurde hierſelſt der Kaufmann Köppen aus 
Liegnitz, der wegen verſchiedener Schwindeleien verfolgt wird, ver⸗ 
haftet und nach Liegnitz zurückgebracht. Der Verhaftete, welcher 
ſeine Frau bei ſich hatte, iſt mit dieſer erſt ſeit dem Monat 
Februar cr. verheirathet. 

Krone a. B., 10. März. (Ergriffen.) Es ſollte der hieſige 
Pferdehändler Louis Schmul wegen Meineids, welchen derſelbe 
vor 3 Jahren geleiſtet haben ſoll, feſtgenommen und ins Ge⸗ 
fängniß abgeliefert werden. Es gelang ihm aber zu entkommen 
und ins Grabina⸗Wäldchen zu flüchten, er wurde jedoch daſelbſt 
von nacheilenden Polizeibeamten eingeholt, in die Stadt zurück⸗ 
transportirt und mittels Fuhrwerks nach Bromberg ins Gefängniß 
übergeführt. 


Loſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 12. März 1885. 

— (Bis marckſtiftung.) In Ergänzung unſerer 
geſtrigen Notiz machen wir darauf aufmerkſam, daß die Sammel⸗ 
liſten für das dem Reichskanzler zu überreichende Ehrengeſchenk 
am 15. d. Mis, geſchloſſen werden. Bis zu dieſem Tage liegen 
die Liſten zur Zeichnung von Beiträgen noch bei den Herren 
Weinhändler Schwartz und Cigarren⸗Fabrikant Schulz aus. 

— (Kreis⸗Erſatzgeſchäft.) Nach dem nunmehr 
feſtſtehenden Plan zur Abhaltung des Erſatzgeſchäfts im Kreiſe 
Thorn finden die Muſterungen ſtatt: in Kulmſee am Freitag, 
den 10. April; in Thorn am Mittwoch, den 15. April; in 
Schönſee am Donnerſtag, den 23. April. Der Klaſſiſikations⸗ 
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22. April; in Schönfe am 24. April. Sonnabend, den 25. 
April findet die Looſung der 20 jährigen Heerespflichtigen aus 
ſämmtlichen Ortſchaften des Kreiſes ſtatt. 

— (Patent) Herr W. Zielke hierſelbſt hat ein Patent 
für Schallkaſten auf der Rückſeite von Pianinos angemeldet. 

— (Ausweiſungen.) Im Laufe des vergangenen 
Jahres ſind durch landräthliche Verfügung aus dem Bezirk der 
Königlichen Regierung zu Marienwerder im Ganzen 41 Perſonen 
ausgewieſen worden, und zwar 40 nach Rußland und 1 nach 
Oeſterreich. 

— (Cirkus Las zewski.) Das Eintreffen des Cirkus 
iſt laut Inſerat auf den 16. d. Mts. in Ausſicht genommen. 
Von den Einzelkräften der Geſellſchaft dürfte beſonders das Auf⸗ 
treten von Mr. und Mrs. Geo Lockhardt mit den beſtdreſſirten 
drei Zwerg⸗Elephanten großes Intereſſe erregen. 

— (Ein Gaſtſpiel des Geſammt⸗ Ballets 
des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters 
in Berlin) ift ſignaliſirt. Das Programm iſt ein fein ge⸗ 
wähltes, Koſtüme und Ausſtattung find glanz- und geſchmackvoll. 
Dem Enſemble geht der Ruf größter Leiſtungsfähigkeit voraus. 

— Gum Benefiz für Frl. Irene v. Stein) 
wird am Freitag Goethe's „Fauſt“ zur Aufführung gelangen. 
Frl. v. Stein iſt die talentirteſte Repräſentantin des dramatiſchen 
Elements unſerer Schauſpiel-Geſellſchaft. Sie hat uns dies in 
den Dramen „Maria Stuart“, „Die Räuber“ ꝛc. genugſam 
bewiefen. Die Höhe ihrer geiſtigen Bildung, ihre verſtändnißvolle 
Auffaſſungsgabe, ihre ideale Richtung, vereint mit ihrer jugend⸗ 
lich ſchönen Bühnenerſcheinung hat uns erkennen laſſen, daß | 
Fräulein v. Stein eine gute, der Vervollkommnung fähige 
Kraft iſt, die zu beſitzen ſich unſere Bühne glücklich ſchätzen 
kann. Das letztere müſſen wir ganz beſonders betonen, 
denn mit den Vertretern der dramatiſchen Muſe ſieht es an 
unſerer Stadttheater⸗Bühne — offen geſtanden — ſchlecht aus, 
und wenn man bedenkt, daß das Drama die bedeutendſte Rolle 
in der erziehlichen Wirkung des Theaters auf das Volk ſpielt, ſo 
iſt das zu bedauern. Man legt dem Drama in unſerer Zeit mit 
Unrecht eine geringere Bedeutung bei, wie früher. Von unſeren 
modernen Poſſen, unter denen nur wenige ſind, die wir ihrer 
treffenden Kritik geſellſchaftlicher Zuſtände halber gern akzeptiren, 
wird doch Niemand einen ethiſchen Einfluß erwarten, und unſere 
„Luſtſpiele“ ſind im Ganzen genommen, nichts weiter, als Poſſen, 
in denen ſich das burleske Element nur etwas verſchämt an die 
Oberfläche drängt. Der Direktor mancher kleinen und mittel⸗ 
mäßigen Bühne beklagt ſich über den ſchlechten Beſuch der Klaſſiker⸗ 
Vorſtellungen und führt dieſen Umſtand auf das geringe Intereſſe 
des Publikums für unſere klaſſiſchen Dichter zurück. Das iſt ein 
großer Irrthum. Der ſchwache Beſuch reſultirt aus dem großen 
Intereſſe für unſere Klaſſiker. Die Bühne, bei welcher die 
Klaſſiker⸗Vorſtellungen mangelhaft beſucht ſind, beſitzt einfach zu 
geringe Kräfte des dramatiſchen Genre's. Das weiß das Publi⸗ 
kum und darum bleibt es lieber einer Klaſſiker-Vorſtellung fern, 
als daß es ſich dadurch, daß es derſelben beiwobnt, in feinen 
Erwartungen und in ſeinen Illuſionen bitter täuſchen läßt. — 
Doch, wir wollen nicht zu weit abſchweifen. Jedenfalls weiß 
unſer Theaterpublikum den Werth unſerer wenigen dramatiſchen 
Kräfte zu ſchätzen, und da unter ihnen Frl. v. Stein eine her⸗ 
vorragende Stellung einnimmt, ſo ſteht wohl zu erwarten, daß 
der „Fauſt“⸗Abend, den die genannte Dame zum Benefiz gewählt, 
ein zahlreiches Auditorium aufweiſt. 

— (Von der „Freien Organiſation junger 
Kaufleute zu Berlin") erhält das „Berl. Fremdenbl.“ 
folgenden Mahnruf an alle Eltern und Vormünder: „Was ſollen 
unſere Kinder lernen?“ Je näher der Einſegnungstermin heran- 
rückt, deſto dringlicher wird für alle Eltern die Entſcheidung über 
dieſe wichtige, die ganze Zukunft der jungen Leute beeinfluſſende 
Frage. Im Allgemeinen herrſcht heute noch immer eine große 
Vorliebe für den kaufmänniſchen Beruf, in welchem jedoch, ob- 
gleich der Zuwachs von Lehrlingen unvermindert fortdauert, ein 
ſo geringer Bedarf an bezahlten Arbeitskräften herrſcht, daß eine 
Mehrzahl der Handlungsgehilfen monate, ja jahrelang brot⸗ und 
ſtellenlos umherirrt und dabei meiſt moraliſch und phyſiſch ver⸗ 
kommt. Abgeſehen von den immer ſteigenden Anſprüchen an die 
wiſſenſchaftliche Bildung des jungen Mannes, ſind die Beſoldungen 
vielfach auf ein kaum auskömmliches Maß herabgedrückt, die Aus⸗ 
ſichten auf eine ſpätere Etablirung aber nur bei verhältnißmäßig 
erheblichem Kapital gegeben. Das ſind die verlockenden Ausſichten, 
welche ſich dem in die kaufmänniſche Karriere eintretenden Lehrr 
linge bieten, und auch die Lehrzeit in einem größeren Handlungs- 
inftitut bietet nicht die geringften Garantien für ein ſpäteres er⸗ 


leichtertes Fortkommen. An alle Eltern und Vormünder kann 
daher nicht dringend genug die Mahnung gerichtet werden, erſt 
nach reiflicher Ueberlegung ihre Kinder den kaufmänniſchen Beruf 
ergreifen zu laſſen. Im Allgemeinen dürfte viel eher zu der 
Wahl irgend eines Handwerks zu rathen ſein, das ſeinen „goldenen 
Boden“ immer noch nicht verloren hat. (Die ſchrankenloſe 
Gewerbefreiheit hat ihn auch ſchon längſt in einen verdammt 
blechernen umgewandelt. Anm. d. Red.) 

— (Nach einer Verfügung des Kriegsmini⸗ 
fteriums) vom 16. Februar d. J. kann den Mitgliedern der 
Landgendarmerie bei den Kommandos zu den größeren Truppen⸗ 
übungen Naturalquartier gemäß § 2 ad 2 des Quartierleiſtungs⸗ 
geſetzes vom 25. Juni 1808 gewährt werden. 

— (Ninderpeſt.) Der Herr Regilerungspräſident 
hat Veranlaſſung genommen, die unter dem 23. Juli 1884 
erlaſſenen Anordnungen bezüglich der Abwehr der Rinderpeſt durch 
folgende Verordnung zu verſchärfen: 8 1. Auf der ruſſiſch⸗ 
polniſchen Grenze des Regierungsbezirks Marienwerder wird bis 
auf Weiteres die Einfuhr aller Arten von Vieh mit Ausnahme 
der Pferde, Maulthiere und Eſel verboten. § 2. Das Einfuhr⸗ 
verbot erſtreckt ſich zugleich, ſoweit nicht der 8 4 dieſer Anord⸗ 
nung Ausnahmen zuläßt: a) auf alle von Wiederkäuern ſtammen⸗ 
den thieriſchen Theile in friſchem oder trockenem Zuſtande (mit 
Ausnahme von Butter, Milch und Käſe); b) auf Dünger, Rauh⸗ 
futter, Stroh und andere Streumaterialien, gebrauchte Stallgeräthe, 
Geſchirr und Lederzeuge; c) auf unbearbeitete (beziehungsweiſe 
keiner Fabrikwäſche unterworfene) Wolle, Haare und Borſten, auf 
gebrauchte Kleidungsſtücke für den Handel und Lumpen. 8 3. 
Perſonen, deren Beſchäftigung eine Berührung mit Vieh mit fid | 
bringt, z. B. Fleiſcher, Viehhändler und deren Perſonal, dürfen 
die Grenze nur an folgenden Orten: Neu-Zielun, Piſſakrug, 
Gollub, Leibitſch, Schillno, Ottlotſchin und Pieczenia überſchreiten 
und müſſen ſich daſelbſt einer Desinfektion unterwerfen. § 4. 


Falls die Einfuhr in geſchloſſenem Eiſenbahnwagen erfolgt und 


durch amtlichen Begleitſchein nachgewieſen iſt, daß die betreffenden 
Gegenſtände aus völlig ſeuchenfreien Gegenden ſtammen, ſoll bis 
auf Weiteres noch die Einfuhr von vollkommenen trockenen oder 
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von geſchmolzenem Talg in Fäſſern und Wannen, ſowie von voll⸗ 
kommen lufttrockenen, von thieriſchen Weichtheilen befreiten Knochen, 
Hörnern und Klauen, ſowie von in Säcken verpackten Lumpen der 
Beſtimmung des § 2 dieſer Anordnung nicht unterliegen. Des⸗ 
gleichen nicht Heu und Stroh, inſofern es lediglich als Verpackungs⸗ 
mittel verwendet iſt. Dieſes iſt jedoch ſofort am Beſtimmungs⸗ 
orte zu vernichten. 

— (Verurtheilung.) Auf der Halteſtelle Getau der 
Bromberg-Thorner Strecke hätte im Juli v. J. leicht ein Zuſam⸗ 
menſtoß zweier Züge ſtattfinden können, indem der Lokomotiv⸗ 
führer Meyer aus Bromberg mit ſeinem Güterzuge, der auf dieſe 
Halteſtelle mit dem von Bromberg kommenden Perſonenzuge 
kreuzen ſoll, zu weit vorgerückt war, ſo daß die für die Einfahrt 
des letzten Zuges geſtellte Weiche von ſeinem Zuge aufgeſchnitten 
reſp. entzwei gefahren wurde. Wegen Gefährdung eines Eiſen⸗ 
bahntransports angeklagt, wurde Meyer von der Inowrazlawer 
Strafkammer freigeſprochen; im Disziplinarwege aber vom Eiſen⸗ 
bahnbetriebsamt in Bromberg in 9 Mk. Strafe aber auch in 
die Erſtattung der Koſten, welche durch die entzwei geſchnittene 
Weiche im Betrage von 120 M. erſtanden waren, verurtheilt. 

— Falſche Zweimarkſtücke) kourſiren gegenwärtig 
in wahrhaft erſchreckender Zahl. Dieſelben tragen die Jahreszahl 
1877 und das Münzzeichen A. und ſind zum Theil ſo geſchickt 
gemacht, daß ſelbſt bei erhöhter Aufmerkſamkeit eine Täuſchung 
wohl möglich iſt. Freilich wird man bei genauem Aufmerken die 
Falſifikate herausfinden können, da dieſelben ſich in der bekannten 
fettigen Weiſe anfühlen und auch leichter ſind, als die echten; 
immerzu gehört hierzu aber große Vorſicht, zu der wir daher nicht 
genug rathen können. 

— (Polizeibericht.) 8 Perſonen wurden arretirt, 
darunter ein aufdringlicher Bettler. — Wir brachten vor einigen 
Tagen eine Notiz, daß ein Paar roßlederne Schaftſtiefel geſtohlen 
worden ſind. Der Eigenthümer hat ſich bereits in der Perſon 
eines Offizierburſchen gefunden. 


Mannigfaltiges. 

(Gekrönte Schriftſteller.) „Daily News“ hat 
ermittelt, daß unter den gekrönten Häuptern ſich eine unge⸗ 
wöhnlich große Anzahl von Schriftſtellern befindet, nämlich 
Königin Viktoria, König Oskar II. von Schweden, König 
Dom Luis von Portugal, der Schah von Perſien, Königin 
Eliſabeth von Rumänien, Fürſt Nicolai von Montenegro, 
Dom Pedro II. von Braſilien und angeblich auch König 
Ludwig von Baiern. Aus der engliſchen Königsfamilie ge⸗ 
hören dann noch die Kronprinzeſſin von Deutſchland, der 
Herzog von Edinburg, die Söhne des Prinzen von Wales: 
Albert Victor und George von Wales, zur Schriftſtellerwelt; 
auch der Kronprinz von Oeſterreich, Prinz Lucian Bonaparte 
und verſchiedene Andere haben ſich literariſch bethätigt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dembrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 12. März. 


11 8.85. [12 3 85. 
Fonds: matt, 
Ruf. Banknoten 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 

Poln. Pfandbriefe 5 %% DV. 

Poln. Liquidationspfandbriefe ; 

Weſtpreuß. Pfandbriefe 4%, . . . |102—80 

Poſener Pfandbriefe 4% .. 

Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen gelber: April⸗Mai 

Juli⸗Auguſt 


von Newyork lo . © 2 90 
Rogen: loko e PER SS AR 
April⸗ Mai! 148 
Juni⸗Juli 5 149 — 75 
Juli⸗Auguſt. J150—50 
Rüböl: April⸗Ma i 5050 49—70 
Septb.⸗ Oktober 53—30 52—70 
Spiritus: lok od [ 42—90 42—80 
April⸗ Mall. [4360] 4390 
Juni⸗Julu J 4480] 44 80 
Juli⸗Auguſt % 45 —70 45—70 


Börſenberichte. 

Danzig, 11. März. Getreide börſe. Wetter: 
ſchwachem Froſt. Wind: W. 

Weizen loco heute wieder nur mäßig zugeführt, fand für die brauch⸗ 
baren Gattungen im Allgemeinen gute Kaufluſt zu feſten und auch 
etwas beſſeren Preiſen beſonders wurde inländiſche Waare bis 3 M. 
per Tonne gegen Montag höher bezahlt. Ordinär Tranſit hatte aber 
einen ſehr ſchweren Verkauf. 550 Tonnen find im Ganzen heute ge⸗ 
kauft worden, darunter aber waren 320 Tonnen alter vom Speicher. 
Bezahlt iſt worden für inländ extra fein roth milde 128pfd. 163 M., 
gut bunt 127pfdö 162 M., hellbunt 127 bis 128/9pfo 161, 162 M., 
hochbunt 129 30pfd. 164 M., für poln. zum Tranſit hellbunt 12 lpfd 
155 15 1 hochbunt 129 30 pfd. 162 M, alt hellbunt 127 bis 129pfo, 
150, 155 M. 5 

Rogen loco feſt bei einem Umſatz von 50 Tonnen und iſt gezahlt 
per 120pfd. für inländ. 134, 135 M, poln. zum Tranſit 115 M., fein 
116 M, für ruſſiſchen zum Tranſit ſchmal 115 M. per Tonne Termine 
April⸗Mai unterpolniſcher 116,50 M. bez., Tranſit 116 M. Br., 115 


ſchön bei 


M. Geld. Regulirungspreis 135 M. unterpoln. 116 M, Tranſit 115 M. we 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 12. März. 
5 Windrich⸗ 
Barometer] Therm Be⸗ 
St. 0 tung und an Bemerkun 
mm. 00. Stärke wölkg. 9 
11. ah pf 7641 ＋ 3.7 NW. 5 
10h p 763.2 — 1.2 SW 0 
12 6h a| 757.4 7. 1.1) SW 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 12. März 1,32 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 13, März 1885. 

0 In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 
Abends 6 Uhr Paſſtonspredigt. Paſtor Rehm. 


— 


(Preußiſche 4 pCt. Staats⸗Anleihe von 1853. 
Die nächſte Ziehung dieſer Anleihe findet am 15. Mär 
ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 2 ½¼ pCt. bei de 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von 20 Pf. pro 100 Mark. 
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Bekanntmachung. 

m Dienſtag den 17. d. ts. 

a Vormittags 10 Uhr . 
ſollen auf der Bazarkämpe 

circa 100 Stück große Weiden und 
Pappelbäume 
an Ort und Stelle in öffentlicher Lizitation 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Zahlung verkauft werden. 

Die bezüglichen Bedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht, Verſammlungsort an 
der Brücke über die alte Weichſel. 

Thorn, den 10. März 1885. 
Königliche Fortifikation. 


Bekanntmachung. 

Mit dem 1. April d. J. geht die Erhebung 
und Beitreibung der Gerichtskoſten, Koſtenvor⸗ 
ſchüſſe und Geldſtrafen von den Steuerhebe⸗ 
ſtellen auf die Gerichtskaſſen über. Die be⸗ 
treffenden Zahlungspflichtigen werden hierauf 
mit dem Bemerken hingewieſen, daß an die 
Stelle des Königlichen Haupt = Zoll = Amts, 
Expedition für die Gerichtskoſten⸗Erhebung 
hierſelbſt, die Gerichtskaſſe des hieſigen König⸗ 
lichen Amtsgerichts tritt. 

Thorn, den 11. März 1885. 

Der aufſichtführende Amtsrichter. 


Bekanntmachung. 


bringen hiermit zur öffentlichen 


Wir 


Kenntniß, daß laut Gemeinde⸗Beſchluß vom 


5/10. Dezember 1884 von der Königlichen 
Regierung zu Marienwerder beſtätigt unter 
dem 27. Februar 1885 das Schulgeld in den 
hieſigen ſtädtiſchen Schulen vom 1. April 
1885 ab nach folgenden Sätzen erhoben 
werden wird: 
I. in der Knaben⸗Mittelſchule: 
von Einheimiſchen 42 M., 
von Auswärtigen 66 M. jährlich, 
II. in der Bürger⸗Töchterſchule: 
von Einheimiſchen 30 M., 
von Auswärtigen 42 M. jährlich, 
III. in der höheren Töchterſchule: 
in Klaſſe 1 und 2 von Einheimiſchen 78 M., 
von Auswärtigen 114 M. jährlich, in Klaſſe 
3 und 4 von Einheimiſchen 72 M., von 
Auswärtigen 96 M. jährlich, in Klaſſe 5 
und 6 von Einheimiſchen 60 M., von Aus⸗ 
wärtigen 78 M. jährlich, 
IV. im Lehrerinnen⸗Seminar: 
von Einheimiſchen 108 M., 
von Auswärtigen 156 M. jährlich. 
Hierbei iſt das Turngeld überall mit in⸗ 
begriffen. 
Thorn, den 6. März 1885. 
Die ſtädtiſche Schul Deputation. 
gez. G. Bender. 


Bekanntmachung. 


Alle Lieferanten und Handwerker, welche 
noch Forderungen an die ſtädtiſchen und In⸗ 
ſtituts⸗Kaſſen haben, werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ihre . Rechnungen bis zum 
15. März d. Js. bei uns einzureichen. 

Im Falle der Säumigkeit haben es ſich 
die Betreffenden ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ſie 
erſt nach längerer Zeit Zahlung erhalten. 

Thorn, den 5. März 1885. 

Der Magiſtrat. 


Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der §§ 5 und 61 des Geſetzes 
über die Polizei⸗-verwaltung vom 11. Mürz 
1850 und des § 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeinde-Vorſtandes hierſelbſt für den Polizei⸗ 
Bezirk der Stadt Thorn Folgendes verordnet: 

Einziger Paragraph. 

Wer die Esplanade, d. h. den Platz zwiſchen 
dem äußeren Culmer⸗Thore und dem Krieger⸗ 
Denkmal, während der Uebungen der Truppen | 3 
betritt, und ſich auf Aufforderung der Truppen⸗ 
führer nicht entfernt, wird mit Geldbuße bis 
zu neun Mark, im Unvermögensfalle mit ent⸗ 
ſprechender Haft beſtraft. 

Thorn, den 24. Februar 1885. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Del und höchst scherzhaft! 
' 'olfi’s Cravalten- 
Fontainen-Nadel 
5 - (gesetzl. geschützt.) 
Neueste eleganteste 
0 Muster; auch Vereinsabzei- 
chen, Wappen „te gefertigt. 
— Ohne Cravatte Mk. 2,50. — 
il 155 seidenerCravatte Mk. 3,25. 
eh für 1 uen als Broche. 

I A Sor viel Spas 


erregend auf 
Bällen u.inG ehllachent, dient 
diese Neuheit zur Zierde, als Refraicheur 
und Blumenbesprenger etc Gegen Ein- 
sendung d. Betrages direct vom Erfinder 
Henry Wolff, Dresden, Wallstr, 5a. 
Beschreibung grat. Wiederv erktuf. Rabatt. 


Mbonnements auf 
Brokhaus' kleines 


;Konversations-Lexikon, 


&3 4. Auflage in 60 Heften à 25 Pf. 
nimmt entgegen 

justus Wallis, Buchhandlung Thorn. 

&>; Heft 1 iſt ſoeben erſchienen und wird auch 


nach? auswärts bereitwilligſt zur Anſicht geſandt. 


Ein gut erhaltener 


Flügel 


zu verkaufen Catharinenſtraße Nr. 207 J. 


Bekanntmachung. 

In dem ſtädtiſchen Forſtrevier Smolnik 

find 1 und 2jährige Kieferupflanzen pro 

Mille 80 Pf. zu haben. 

Bezügliche Anweiſungen werden in unſerer 
Kämmerei⸗Kaſſe ertheilt. 

Thorn, den 10. März 1885. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zur Reparatur der Thorner Kreis⸗Chauſſeen 
ſind folgende Materialien an den Mindeſt⸗ 
fordernden zu vergeben: 
* Edanfee Gremboczyn-Schönſee: 
4 ebm Chauſſirungsſteine, 
110 „ Sommerwegskies. 
2. Ehauffee Liſſomitz-Vildſchön: 


629 ebm Chauſſirungsſteine, 


Dem hochgeehrten Publikum der Stadt 
an, daß ich vorausſichtlich am 


Montag den 


Gymnaſtik, Pantomimik 2c. eröffnen werde. 
Künſtlern der Gegenwart. Beſtdreſſirte Schul⸗ 
Täglich Auftreten von 


mit den wunderbar dreſſirten 


Zwerg- El 


hier eintreffen und einen A von Vorſtellungen in der höheren 93 


Cirkus Laszewski-Schü ützenhansparten. 
Vorläufige Anzeige. 


Thorn und Umgegend zeige ich hierdurch ergebenft 


16. März cr. 


Pferdedreſſur, 


Die Geſellſchaft beſteht aus den renommirteſten 


und Freiheitspferde. 


Mr. und Mrs. Geo Lockhardt 


ephanten 


43 „ Pilafteriteine, Waddy, Mally und Bone 
5 2 9 
215 " die Ich werde Alles aufbieten, um das Wohlwollen des hochgeſchätzten Publikums zu er- 
Er werben und zu erhalten . und erhoffe daher zahlreichen Beſuch. 


3. Shanfke Wibſch-Noſenberg: 
222 cbm Chauſſirungsſteine, 
134 „ Sommerwegskies. 

4. Chauſſee Wieſenburg-Nöſendorf: 

350 ebm Chauſſirungsſteine, 
247 „ Sommerwegskies. 
5. Chauſſee Mocker: 
40 ebm Sommerwegskies, 
34 „ Deckkies. 

6. er Culmſee-Lubianſten: 


35 ebm Sommerwegskies. 


. chene Oſtaszewo-Friedenau: 
491 ebm Chauſſirungsſteine, 
206 „ ͤ Sommerwegskies. 


8. Chauſſee Culmſee-Schönſee: 
439 ebm Chauſſirungsſteine, 
450 „ Sommerwegskies, 

3 „ Deeckkies. 


9. Chauſſee Tauer: 
84 ebm Chauſſirungsſteine, 
128 „ Sommerwegskies. 

Die Lieferung kann für jede Strecke im 
Ganzen oder in kleinen Poſten vergeben werden, 
und ſind die Vertheilungspläne, ſowie die 
Lieferungsbedingungen im Kreisbau⸗Amt zu 
Culmſee einzuſehen, auch können erſtere gegen 
Erſtattung von 25 Pf. für jede Strecke, letztere 
gegen 50 Pf. Copialgebühren von dort bezogen 
werden. 

Angebote ſind portofrei und mit entſprechen⸗ 
der Auſſchrift verſehen, bis zum 18. März er. 
an den Unterzeichneten einzureichen. 

Culmſee, den 7. März 1885. 

Der Kreisbaumeiſter. 
T. Rohde. 


Flechtenkranke 


Heilung fanden, werden unter 
gründlich geheilt. Man versäume daher 
nicht, meine von mir zu beziehende Schrift 
Preis Mark 1, — zu lesen. 


G. Rolle, 1 


Freiwillige Feuerwehr 


Freitag den 13. d. Mts., 
Abends 8 Uhr 
Antreten mit Bekleidung Ahr Ausrüſtungs⸗ 
Gegenſtänden im Vereins⸗Lokal. Alles ein⸗ 
treten. 


e den 14. März 1885. 


erren-Abend 


im Schützenhauſe für Mitglieder und die 
eingeladenen Herren. 
Der Vorstand. 


Feld-, Gras- Wald- Nemũse 
und Blumensämereien 


in frischer und bester Qualität empfiehlt 
die Samen- Handlung von 


B. Rogalinski-Thorn. 
2000 Mark 


werden gegen hypothekariſche Sicherheit ver⸗ 
langt. Näheres in der Expedition d. Bl. 


Feuerspriſzen 


in allen Größen, Extineteurs, Waſſer⸗ 
und Geräthewagen liefern unter mehr⸗ 
jähriger Garantie u. billigſter Preis⸗ 
notirung. Ausrüſtungsſtücke für Frei⸗ 
willige Feuerwehren halten ſtets auf 
Lager. 

Preiscourante gratis u. franco. 


& H. Magnus, 


Königsberg i. Pr., 
NMaſchinenfabrik und Eiſengießerei. 


Tagebücher 


für Hebeammen 


ſind zu haben in der 8 von 
IN 


Alle Hausfrauen wissen 
ſich mit Fett überzieht, auf Papier, Möbel, Tiſchdecken ꝛc. 2 


auch die, 
welche 
nirgends 
Garantie 
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Heizkohlen 


Prima⸗Qualität 
Ludwig Kolwitz, 


empfiehlt 
„Liſenlager am DSH 


S 
4 
NS 


ia 
N 


da 8 


N 
— 


wie unangenehm es iſt, wenn die doch ſo nothwendige 


Petroleumlampe 


DEIN 
WVNVNWV 
MET DEN 


Oelflecken macht 


und dazu noch der Kitt ſich löſt, wodurch die Lampe wackelig wird. 


All der endlose Aerger hört sofort auf, 


denn ſelbſt bei der älteſten Lampe wird mit Anwendung unſeres 


Patent-Vasenringes 


für dessen Güte wir unbedingte Garantie leisten 


& das Schwitzen der Petroleumlampen beseitigt. 


nöthig, und es wird hierdurch 80 viel Petroleum gespart, dass sich die kleinen? 
Kosten der Umänderung bereits in einem Winter bezahlt machen. 
Jeder Klempner kann dieſe neue kleine Einrichtung anbringen, welche in allen 
größeren Städten allgemeinen Eingang fand. 
erl. Lampen- u. Broncewaaren-Fabrik 
vormals C. H. Stobwasser & C., A. G. 
Berlin W. 41, Wilhelmstrasse 98. 
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Wegen Räumung meines Ladens verkaufe ich mein Lager von 


Wäscheartikeln, Weisswaaren etc. 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen aus. 


da 


. 
SS 


87 2 
DA AA 


S 


Ss 


A. Kube, 


Elisabethstrasse 87. 
Druck und Verlag von C. Domkrowski in Thorn, 


— Alles Nähere die Zettel. 


Hochachtungsvoll 
Laszewski. 


Lehr⸗Kontrakte 


find vorräthig in der C. Dombrowski’ichen 
. 


Directer B E 
Prima Oberſchle eliſcher * 
Steinkohlen, ſowie Bau- und 


N N er 


Ein in Laden nebſt 2 Wohnung ı von jofort zu 
vermiethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 
ine Wohnung nebſt Werkſtatt und Lager: 
raum zu miethen geſucht. Meldungen 
abzugeben in der Expedition d. Ztg. 
Ein Wohnung, de beſtehend aus 7 Zimmern, 
iſt im Ganzen oder auch getheilt zu ver 
miethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 
Die I. Etage St. Annenſtr. Nr. 179, be: 
1 aus 6 Zimmern und Zubehör, iſt vom 
April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Jakobſtraße im Hauſe des Herrn 
Plehwe 2 Treppen. 


Stadl-Theater in Thorn. 


Freitag den 13. März 1885. 
Benefiz für Fräulein Irene von Stein. 


Faust. 
Dramatiſches Gedicht von Göthe. 
Margarethe: Frl. v. Stein. 
R. Schöneck. 


Mühlen⸗Etabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 11.8. 0 
Mark. Mark. 
Wetzengties Nr. ns ee EEE 17,00 | 17,00 
We zengries Nr. D222 16,40 16,40 
Kaiſerauszug mehl — — 
Weizenmehl Nr. Om 17.20 17,20 
Weizenmehl Nr ! 3 15,80 | 15,80 
Weizenmehl Nr. 1 und 2 (zuſammen 
gemähle nnn 12,40 12,40 
Weizenmehl Nr. . 2 2 20 12,00 | 12,00 
Weizenmehl No AAN: pa 8,00 | 8,00 
Weizen⸗Futtermehl . 5,00 4,80 
Wegen Kleie 4,40 4,40 
Roggen⸗Mehl Nr. 1. . 11,00 | 11,00 
Roggen: ee ke 1 und 2 (zuſammen 
gemahlen 10,40 10,40 
Roggen⸗Mehl Nr. 2: 9,80 | 9,80 
Noggen⸗Mehl Nr. : „ 6,40 6,40 
Roggen⸗Mehl gemengt e 10,00 10,00 
Roggen⸗Schrot 5 ER . |. 8,60 | 8,60 
Roggen: Zuttermehl . . 2.2... — — 
Roggenne ese ee 9,20 | 5,00 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 21,00 | 21,00 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 19,20 19,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 17,60 | 17,60 
Gerſten⸗Graupe Nr 4 15,80 | 15,8) 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 13,40 13,40 
Gerſten⸗Graupe En SER. 11,40 | 11,40 
Gerſten⸗Grütze Nr. jj 14,40 | 14540 
Gerſten⸗Grütze Nr 2 13,20 | 13,20 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 12,00 12,00 
Gerſten⸗Kochmehlllll. 8,20 | 8,20 
Gerſten⸗Futtermehl 4,40 4,40 
Täglicher Kalender. 
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Hierzu eine 9 5 von Adolph 
Winter, Stettin, betr. Sicherſte 
Hülfe gegen Gicht, Rheumatismus, worauf 
F aufmerkſam gemacht wird. 


ee ee e n 2 a IR 2 Bi n 9 ki - at 2 Re 1 
24 
N % . & - 
1 3 f 7 8 aa .% 1 . x 5 8 m 8 8 8 
5 0 Astor pdf und Pirmin! 
2. A 1 f HABE E 
A 3 } 0 3 . . 14 & g Ae n 4 . * 
n — * I 2, - 
83 8 50 575 CR e 3 . 
a: Atteſte und Dankſchreiben. & 
ae Görz in Oeſtreich, den 7. Februar 1884. Untrafried b. Gunzach i. Bayern, den 32. Januar 1882 Solnik b. Skandau i. Weſtpr., den 23. März 1882 
RT Geehrter Herr! Verehrter Herr Adolph Winter! » i i Wi 8 3 n 
115 a Ich erſuche Sie mir wieder fünf Ihrer electriſchen Ketten zu Ich erſuche Sie, mir wieder 5 Gicht ⸗ Apparate für 25 Mark eſandten Gicht⸗ 
at ſenden und den Preis durch Nachnahme zu begleichen. Nachnahme zu fenden. Hochachtungsvoll : apparate haben meiner tte Dienſte getban 
Hochachtungsvoll Johann Link, Pfarrer. mein Vater ſagte, er f 0 cht, nach 20 Jabre 


Excellenz Baron von Czvernig k. k. wirklicher Geheimer Ratb. e langen Leiden wieder als Menſch, da er die ganze Ra ſchl 
— Groß⸗Demſin b. Genthin, Regbz Magdeburg, den 14. Januar 1882. hat, ich bitte ganz Aae um eine ine a en 
Sillginnen bet Skandau, den 12. Februar 1883. | Geehrter Herr Winter! 8 Stück Apparate. 40 Mark anbei ö 5 1 
Herrn Adolph Winter, Fabrikbeſttzer! Da ich bereits über ein Jahr an meinem Arm litt und viele Achtungsvoll Nietſch, Kämmerer 
Ich ſpreche Ihnen hiermit meine volle Dankbarkeit für den ärztliche Hülfe umſonſt anwandte, ſogar das Uebel ſich noch ver⸗ n 2 
es Ihrer Apparate aus. . ſchlimmerte, ſo daß ich eine offene Wunde an demſelben bekam inderi Pi derich ; zei ; „ K 
Ich bin durch dieſelben, die ich Tag und Nacht 8 Wochen lang und mir der Ellbogen dick anſchwoll! — ich trage ſeit dem een eee Abeinprovinz, den 207 Februar 1883. 
teug, van einem Sabre Iangen Seen belt e welche, mid 51, Degember u. 3. einen Ihrer Ösitapparate r tagt für b 
un ieſe Heilun ält je no an, obwo Li io ⸗glückli © i 1 10 Ich d [Hor Y deren Leidenden beauftrag ür bier 
am Gehen hinderte, ſe Heilung hält jetz . glücklich, Ihnen meinen e Dank an da ſelben auch 6 Stück Gicht⸗Apparate per Poſtnachnahme Neben zu 


Gebrauch meiner 


Preis für ein Paar große Sohlen 6 Mark. Kinderſohlen 4 Mark. 


verfehe zn E23 
ſtens ein paar 


Kurz nach 


8 


1 ich die Apparate ſeit Monaten nicht mehr getragen habe. — mein Arm vollſtändig geheilt iſt. Bitte, dieſes nach Belteb Ari 5 j 
0 Er Ich habe die Apparate vielfach empfohlen. veröffentlichen. ER N 5 a 5 Mein nächſter Nachbar bat auch einen Apparat und fagte 
r⸗ 177 a: Gräfin zu Egloffſtein. Achtungsvoll Andreas Bading, Häusler. | Sch me e 0 Peau 5 
f FE | — argen, e hat mich beauftragt, Ihnen, ge ten 
Se i fie in Pofen, den 24. Juli 1883. | Sr Bubat b. Bien Miese, den 18. dri 1881. kagere Jahre r en cee 
Sehr geehrter Herr! Hochgeehrte Herr Winter! i indet ſich ſeit dem Gebrauche 5x ee 
we: In Anbetracht er ga Apparates, der mir bis jetzt! Es liegt in meiner Pflicht, Ihnen doch mitzutheilen, daß nämlich 3 Rn 2 5 Ke N een ein eee Ber 
BE 55 gute Dienfte geleiftet hat, erſuche ich Sie mir gütigſt noch 5 a Bruder einen Gr 2 lden de 1 IR) er e 5 5 Sr Helge 
3 ſolcher Apparate unter Nachnahme ſenden zu wollen. Ihnen für und er in größter Gefahr zu erſticken ſchwebte, fo habe ich ihm . de 
1555 nech baldige neberſendung meinen Dank 5 zeichne unter vor- einen Apparat von der dritten Sendung überlaſſen, aber beim erſten e de 96 i ; 
Er züglicher Hochachtung Ihr ergebener von Tetian. Male, als er den Apparat um den Hals gelegt, hat er ſchon Geehrt Wi 5 en 26. Februar 1883. 
8 8 8 er an N und war in acht Tagen wieder ganz geſund und Ihre „ Ba wa alle mit gleichem Grfo! 
= 34. = ö ergeſtellt. Nun bin ich ftragt, Ihnen de vollſten T > ! re ea A em Erfoige ge 
133 ling 9. Hungen im Selen, den 20. Behr 1as3. | beten er ch an di ere Ban werben DENE ragen; — Baker Kite 10, nod um > St Derek" Gin Junge 
1 2 Bit Herrn Adolph Winter Stettin! apparaten. Geld anbei. . Mann, der lange Zeit an Bruſtkrankheit litt, befindet ſich jetzt fahre 0 
. Us u 5 895 8 umgehend abermals 6 Stück Gicht Apparate ſenden in Mit herzlichem Gruß Zillmaun, Gemeinde⸗Vorſtand. ſehr wohl, ſeitdem er Ihre zwei Apparate trägt, mich haben Joes ; 
E 2 2 5 1 Ir as erſte bei mir vortrefflich gewirkt hat, ſo daß ich 2 f 9 Apparate von meiner Krankheit bereits geheilt. Geld anbei. 1 
82 der ohne Krücke gehen kann. Achtungs voll 5 I Bildsperg b. Thann in Bayern, den 4. April 1882. In danlenswerther Anerkennung zeuhne f 
82 8 5 3 Friedrich Döll. 85 Hochgeehrer Herr Winter! 8 G. Weilack, Bauunternehmer + 
823 . * ; Ich fühle mich verpflichtet, Ihnen den wärmſten Dank auszu⸗ en a ee 
288 2 Chauſſeehaus Gr. Budo b. e ſprechen für die Bro Wohlthat, Nelche mir dub Ihren G6 t. . en i. d. Neumark, den 24. Februar 1888, 
35 8 9 8 September . Napa zu Theil geworden iſt. 3 Jahre litt ich an Gelenk. An die ur Herrn Adolph Winter in 
. 0 H 1 9 ie fg alle ärztlichen Mittel wende der vers! o m. 
J%%%%⁴ͤ ff,, mec guter Yen 
ns: empfehlen fich durch ihre ſchnelle Hülfe vortrefflich, fo daß ich um | ſenden laſſen und habe ſchon die erſte Nacht bedeimend erung . Seit nahezu 13 Jahren leide ich an den heftigſten rheumatischen. ) 
RER weitere Ueberſendung von 6 Stück bitte „Geld eingezahlt. gefunden; — nun bitte ich noch um Ueberſendung von 3 Stück ver gichtiſchen Schmerzen und alle Mittel des größten Korppbäen der I 
ers Hochachtungsvoll Gericke, Chauſſee⸗Aufſeher. Poſtnachnahme Ihre dankſchuldige d 5 Medizin waren weggeworfenes Geld bis ich vor erwa 4½ Monat 
r 2 8 Schw im in Westfalen, den 1. März 1884 Roſalia König, Schneiderstochter. Je von de . . 3 
3878 Schwelm in Weſtfalen, den 1. März 1884. — don Neuem gevor ich mir vor und kaun nicht unter⸗ 1 
3220 Wertheſter Herr Winter! 3 | N. Wäſtegiersdorf b. Wüſtegiersdorf, den 4. März 1881 „ mit freudebemegtem Herzen Ihnen, meinem Retter bor eller ; 
5 2 0 5 a Er RL ee N. Wüſtegiersdorf b. Wüſtegiersdorf, den 4. März 1881 1 Dan Dieſe Verſie A est i Ci e 1 
1 2.28 Ich kann nicht unterlaſſen, Ihnen meinen innigſten Dank für Hochgeehrter Herr Adolph Winter! ı danken. Dieſe Verſtcherung gebe ich Ihnen, daß ich en 
£ 225 die Wohlthat Ihres Gichtapparates, welchen ich im vorigen Jahre Ihre ee Gichtapparcte habe ih m en, in denen ich verkehre, Ihren werthen Namen zu ver⸗ 
1 Za don Ipnen bezog, abzuſtatten. Ich habe ſeit mehreren Jahren Ihnen Fritpeiled, da ih die Gichtapparate aufs Bette ber iten ſtets bemüht fein werde. 
SE 2 5 einen Seitenbruch und hatte durch das Drücken und Quetſchen der da alle von ihrem Uebel befreit find. Eine Frau hatte j ine eee ee e 
5 8255 5 daß ne 5 0 ae 1 55 ee 1 Herzklopfen und Kopfreißen; — fie iſt Ba 14tägigem Gebrauch e 10 8. Mit Vergnügen geſtatte ich Ihnen, dieſen Brief zu ver⸗ 1 
f 2 j ahm war und eine Kr ba i it; — ein ande tte chroniſches öffentlichen. 
F 88 75 u hatte ich auch früher ſehr viel Kopfſchmerzen und Reſzen in Ma 0 Be 8 iht, 1 > 1 85 EBENSO. i 
4 = = ven Gliedern; jeit der Zeit ich den Apparat im Gebrauch habe e ee s * e a 20 Goila bei Schl Schleſien, den 2 6 
N m s 5 7 = x 0 m helfen; — f i x 2 — 1 i S in © 26. 5 . 
CCCCCJVVC%%/// mie Ders | er ohne Ahle Folgen hen enuas geniefen uw. at Ne One e,, 3 
u 72 85 2 ſelbe an den Seitenbruch viel Gutes gethan, ich hatte beim ab Achtungsvoll olph Langer, Fabrikaufſeher. Da ſich Ihre Apparate bei allen hieſigen Leidenden, die ihn er ‚ 
5 7 Sat 3 ng De Ay be es iſt nun alles ges | EN | Balten, mit ſehr gutem Erfolg bewährt haben, muß ich Sie aber» ) 
FWF eee ue Elen dm in wa wan. ff m See Peder dre in dern e a 
oben eren daß ich urge e Herrn Adolph Winter, Stettin! jet dritte Sendung. Herzlichen Dank im Namen der Leidenden. 
12222 8 RE ENT RT avon überzeugt, daß ich voriges Bitte noch 6 Gichtapparate. Geld anbei. Ein hieſiger Mann Achtungsvoll Lange, Ortsvorſteher. 
325 8 Jahr ein ae Krüppel war und ich durch den Apparat wieder hat nach Tragung Ihrer Apparate nach 8 Tagen fein Gehör wieder BES = 
re 5 . e Fer Dan Bie! Sen f. 
ne ea Ne Be Dein EEE oc a il 8 ertheſter Herr Ado inter! 5 
5 SS ſchiclen. geben! Gottfried Kornehth. Rueſt b. Meſtlin i. Mecklenburg⸗Schwerin, den 11. Septör. 1884, Da ich vor Kurzem meinen Schwager Praſſe beauftragt hatte 
Piz g ei) e f Geehrter Herr Winter! doch von Ihnen 6 Sli Gichtapparate BE an, Da nun ö 
Str 0 9 ulverfabelk Hanau, den 2. Mai 1883. Ich ſage Ihnen meinen innigſten Dank für Ihre guten Appa- | meine verheirathete Tochter, die Frau Pollmann, jeden Tag am ö 
S5 3 Herr Winter! | rate, die ich vor einem Jahre erhalten habe; ſie haben alle jehr Krän pfen litt, ſo daß ſte kramm zuſammen gezogen wurde, und von 
2 Ae 28 Der Ron She werthen Fabrik erhaltene Apparat hat meiner get Wirkung gethan, beſonders bei meiner Frau, die ſeit längerer dem Tage an, daß fte den Apparat getragen, hat ſie die Krämpfe 1 
& IT 8 Frau ſehr gute Dienſte geleiſtet, da fie don Gliederrheumatismuß | Zeit an rheumatiſchem Kopfübel litt, was aber nach Gebrauch eines | bis jetzt noch nicht wieder gehabt, wofür fie Ihnen von Herzen dauk⸗ 1 
Arb ſchon nach 8 Tagen völlig befreit iſt. Bitte mir daher noch fünf Apparates aufgehoben iſt. In Folge deſſen wünſchen noch einige bar iſt. Da ich nun von mehreren Freunden beauftragt bin, mir ; } 
2 823 EN wollen. Geld habe eee 19 85 | wie möge 3 bo 1 0 1 Apparaten. Bitte, mir ſie ſobald | doch 6 Stück kommen zu laſſen, jo erſuche ich Sie, mir umgehend 2 1 
— te abgeſchickt e achtungsvo wie möglich pr. Poſtnachnahme zuſenden zu wollen. 6 Stück per Poſtanweiſung zukommen zu laſſen. ; 
ei hr. Bauer, Portier. ochachtungsvoll Fr. Lübcke, Chauſſeewärter Achtungs voll 5 0 ae F 
8 85 2 N , 3 g80n H. Lange, Nagelihmtedenftr. 0 
* RE Mückenber 2.3 34 | enbad, in ö 382 tegbz. Mag 3 
3 g, den 12. April 1834. Tiefenbach in Baden, den 7. Mat 1882. Groß ⸗Demſin b. Genthin, Regbz. Magdeburg, 22. Dezember 1881 
ri & (heehrter Herr Winter! Hochgeehrter Herr Adolph Winter! | Geehrter Herr Wolph Winter sent N ) 
* 8 Da der Gichtapparat, welchen Sie im vorigen Monat nach Die neulich überſandten, zur dritten Sendung 17 Stück Gicht ⸗ Es iſt bis heute erſt eine Woche vergan ls ich S f 
5 & 9 5 mo ten, zur D - 8, cht⸗ f h | h gangen, als ich Ste um 
7 2 * 5 Laufhammer geſandt haben, gleich nach Anlegung deſſelben in der apparate leiſten vorzügliche Dienſte; — ſogar bei einer Frau, wo | eisen Gicht bleitungs⸗Apparat bat; derſelbe erſchien am vergangenen 1 
4 522 erſten Nacht die ganz heftigen Schmerzen ie at und es nun der ganze Ort ſagte, es fei Schwindſucht, hat zwei Apparate ge-. Freuag Nachmittag wie wir ihn erwartet hatten. Da meine Tochter 3 
Ä 8 3 immer beſſer wird, jo erſuche Sie mit es icher Bitte, mir doch braucht und kann feit Jahr ihre häuslichen Arbeiten völlig vor⸗ den ganzen Tag faft ohne Befinnung lag, fo legten wir denſelben = 
22 cn a a Fo ala ag nbei Arche | 5 und derrichten; — die anderen geben fie um feinen Preis | fofort an; ſchon nach einer Stunde waren Hände und Füße warm, 1 
2 eiſung. vo enriette Ma a. Bitte 8 Stü it N e. i | i dieſer böſe S rampf blieb ben⸗ ö 
Sr: 7 > 5 = 8 1 5 e e Sehen pl Mimer, Bürgermeiter. ben fend (den aun aud hat Ai} bi dear nad digt kee 
N N. Big b. Wiſchin in Weſtpr., den 16. März 1882. 5 t bi wulſt an“ Bei ; fallen N 
1 Geehrter 9 Winter! Bi 3 Erlau in Ungarn, den 11. Auguſt 1883 15 aß le ſchon hente feet in 15 Sante an a . 
36 Da der am 10, d. M. von Ihnen erhaltene Gichtapparat ſehr _ Herrn Adolph Winter, Fabrikbeſitzer. Stettin. Ihrem Rath aber zu folgen, bitte ich Sie, geehrter Herr für weine . 
en guten Erfolg zeigt, fo daß ich nach dem erſtenmal Anlegen den Ihr Gichtableitungs⸗ Apparat iſt mir durch den hieſigen Herrn Tochter noch einen und für andere Leldende 2 Stück zu ſenben. Ibn 
482 folgenden Tag 2 Stunden das Bett: verlaſſen konnte und nach Wirth ſchaftkinſpecter don Linkovies als ein nützlicher gerühmt werden. Apparat hat wirklich einen Wunderdienft geleiftet Seh ich Irnen ’ 
dreimal Anlegen von Schmerz befreit bin, fo muß ich um eine Außerdem foll dieſer Apparat nach der Ausſage den genannten Der | meinen aufrichtigften Hank ſage. Wr N 4 
Get 2. Sendung von 5 Apparaten für andere Leidenden per Poſtvor- auch bei dem ſebr belahrten hieſigen Herrn Pomprobſt und Btſchof Hochachtungsvoll Außzuſt Brandt, Schater. 5 
3 ſchuß bitten. Hochachtungsvoll J. Kaminzli, Hofmelſter. von Lengpel weſentliche Hülfe geleiftet haben. Der beſte und glauß⸗ REIT N A: f 
88 2 er * 5 Weide Zeuge für Sie ift aber mein eigener Sohn, Profeſſor an 1 f ＋ 
23 3 Klengen in Baden, den 1. Auguft 1983 einem königl. Bynnaftun, den Ihr Gichtableitungsapparat von ſehr 1 1 5 en, nn, 1 
z Geehrter Herr Winter F 65 gan u nee 1010 1 einzigen Nacht 155 re. w. Woblgcheren Bitte Sa um einen Gichtappaxat, der 1 
y 13288 „Die von Ihnen erhaltenen Gichtapparate haben durchweg gute PAR Er 1 ar Er une cchtungterlt gegen Poftmach⸗ vereits erhaltene hat bei einem Kranken guten Erfolg gehabt. a { 
10 An VPieienſte geleiftet, beſonders bei meiner Frau, welche von ihrem 9 2 Emeri Ben 5 Ergebenſt Dr. Heinrich Kneinie, Stabsarzt. a 
„ #8) langjährigen Hufen gänzlich befreit wurde; — ebenſo ſind bie Emerich bon Ejebö, f „c ee 
ens Apparate für eus zatiſche Leiden mit gutem Erfolg gebraucht 5 Domkapttular, herrſchaftlicher Ingeneur. Bubapeft, den 16. November 1882. 3 
1 5 2 — 15 5 x te deizalb nuch 5 weitere Stücke. Betrag anbet Greiz, ben 22. April 1888 | Sr. Wohlgeboren Herrn Adolph Winter, Stettin. An 
i dur e anweirſung. Acht 3 8 9 ir gütigſt zr i 
N HI FREIE TEN Achtungzvol D. Küfer, Bürgermeifter Geehrter Herr Winter! fe Dan Br ſofe beinen ld Gicht- Apparat 3 
88 2 4 4 - Anbei übergebe ich Ihnen einen meiner Apparate zur Rtparatur 22 1 eh 5 1 — Ei einem langjahrig leidenden Gicht. R 
32 Ge sh / und bemerke daß Zahnweh und Kopfſchmerzen ſeit Tragung Ihrer ranken anlegen nur der Erfolg war ein überkaſchende. SA N 
23 Pörpum bei Bredstedt in Schlezwig, den 1. Januar 1884. 5 \ ng It nehme daher feinen Anſtand mehr, dieſe Ihre vortreffliche Erfind N 
m Herrn Febrikanten N. Winter, Stettin. plett been 1 1 0 Ab und Se 2. auch weite aufe Beſte zu erprehlen e r 2 
ze 4 Sendung vos n Ms 1 A eptiſche Krankheit noch zu beſeitigen. Ihre Apparate werde t f i edu „ 
VVJVVVJV%GCCCCCCCCCCCCCCC%(%%/% 
2832 . „ 1 A ermann Rupprecht, Pohlitzerſtr. 170. 8 Y, 
3 haben, ſind nach kurzer on dieſem Uebel geheilt worden, die ft Neuforge bei Bielitz, Reg.⸗Bez.⸗Oppeln, den 19. Januar 1888 4 
28312 2 A 8 x 1 578 . N 81 — — * „ 55 III * Pr 2 
8 535 an Me en 8 — Bir Mart ber Capodiſtria in Oeſterreich, den 17. September 1883. Euer Woptgeboren! 7 
2 880 Meine Frz che eit längerer Zeit an Rheu⸗ Wohlgeborener Herr! 8 | Theile ich ergebenſt mit, daß Ihr Apparat mein Leiden g Bi 
928 Poſtnachnahme. Meine Frau, welche ſeit längerer Zeit an Rhe g 5 N % 0 U & 4 N 
F „ atismus leidet, gebraucht 2 Apparats und nimmt die Geſchwulft Von einem biefigen Pfarrer erfuhr ich eben, daß Ihre Gicht. lich geheilt bat. Ich (itt jeit Jahren an Gelenk. Schmerzen u a 
ges m den Gliedern zusehends ab m f “ | apparate auf ſeine Gichtleiden eine wunderbare Wirkung entfaltet zwar jo ſtark, daß ich die Wintermonate zeitweije ganz gelähmt 93 
8 Mit Hochachtun * T. Peper, Lehrer aben. Bitte daher mir 2 Gichtapparate per Poſtnachnahme zu⸗ war, nach einem vierteljährlichen Gebrauch dieſes per 5. bin = 5 
. 0 8 EEG 2 . ommen zu laſſen. Achtungsvoll i ich vollſtändig 8 Uebel befreit. Ich, age Ihnen hiermlt „ 
s Roberbrunn Br ee a, b. Queis, den 20. Auguft 1884. Dr. Auton Panlobich, Gemeindearzt. iu e Dank und bin Ang no a Mühlenwerkſährer. 35 5 
ee Fuer Wohlgeboren! € re AN 9 5 a 
B.2E Theile ich hierdurch mit, daß ich nach wiederholter Anlegun Meß, den 16. Februar 1884. | Straße dach. den? 5 
EEE Idres Apparates von einem jahrelangen Ohrenleiden, welches geil „Herrn Adolph Winter Stettin. . ; | ne 5 A 
388 wWeiſe mit Schmerzen verbunden war, und das Gehör beeinträchtigte Ich bitte noch um einen Gichtapparat für den Preis ven VVT . * 
CCC froßen Heffnung |8 Mach der C Habe, | arte Mir mi ln Kl der Karlöbre Be 
3 lebe, für ferner davon „u fein, Nehmen Sie daher 4 — a ſich für ſehr gut bewieſen. Sie hat 7 Jahre nr ſchwer ger per Nachnahme zu überjenden. Gleichzeitig läßt der Tagelöner n 
; meinen aufrichtigen Da: denen Mannigel, 92 ie 75 und 10 1 2 5 5 denkt ſie an keine Krank. 5 dam 175 12 11 5 75 it, 15 Dr Aerzte fein Mein r 
8 8 e > eit mehr; fie iſt vollſtändig geheilt. Ich ſage Ihnen nochmal taufend abnehmen wollten, und jetzt durch zwei Avvarate ‚never ber eſtellt Be) 
88 Gndrre Kreil Bauenburg, den 8. Jahns 1884 mal Kenn Dank. 95 Peter Iſenbeck, ach- Str. Nr. 1 fe ker Pin b een Er ift 3 Das und bereit, 3 
2 doro, . 1 8 —— einen Dank öffen zum Lroſte anderer Leidender bekannt werden e 
S x Herrn Adolph Winter, Stettin. _ Altenburg in Sachſen, den 13. Januar 1883. Liu lafſen. Hochachtungsvoll Ir 
a Sie batten die Güte mir einen Apparat für Gicht und Rzeu⸗ Geehrter Herr Winter! Franz Martin Sahl, Schneidermmeiſter. ö 
2 matismus zu ſenden, kann Ihnen zu meiner Freude mittheilen, daß Seit 5 Jahren litt ich an Rheumatiemng - ich batte die Heftige] — = 70 
re nach dem Gebrauche Ihrer Kette alle Schmerzen verſchwunden find. | ften Schmerzen am meiften in den Leuben vor acht Wochen konnte Soritten b. Siegfriedswalde in Oſt⸗Pr., den 2. Februar 1883. . 
Nun möchte Sie bitten mir noch 6 Stück Apparate durch Nach⸗ ich kaum noch gehen. babe“ dieies gebraucht, aber alles umſonſt. Herrn Adolph Winter, Wohlgeboren Stettin! Mir x 9 


nahme zu ſenden. Nit Hochachtung ergebenft F. Deken, Lehrer. | Seitdem ich aun Jyren Gichtapparat 8 Wochen lang gebraucht habe, Bitte für mich und noch andere Leidende 8 Stück Apparate per 
Find ie Schmerzen, Gott ſei tauſend Dank, verſchwünden. Meine | a zu überſenden. Gtleichzetti., "ht Beſitzer Herr F. Kinzel 
Ham unter 3 t. Elſaß⸗Lothringen, den 12. Nophr. 1889 Tochter bekam alben Zahnweh, der Apparat wurde umgehangen] in Freudenberg bei Röffel, der rechts vollſtändig gelähmt war, 
Herrn Adolph a ‚Stettin! und nach einer halben Stunde waren dieſelben beſeltigt; — ebenſo | feinen herzichiten Dank beifügen. Er tft vollſtändig geheilt, und 
Hiermit die Nachricht und Beſtätiaung, daß mein Sohn von war der Erfolg bei Kopfſchmerzen Möchte doch in jedem Haufe bereit, ſeinen Dank öffentlich zum Troſte anderer Leidenden belann 
rheumatiſchen Gliederlelden und meine Frau von langjährigen Zahn ein ſolcher Apparat fein, denn er ift nur zu empfehlen. Dem glück. werden zu laſſen. Hochachtungsvoll A. Gehrt, Lehrer. 
und Kup) merzen hurch den Gebrauch Ihres vorzüglichen Apparates lichen Erfinder gebührt mein beſter Dank und zeichne j — 0 
ganzlich beten find, Achtungevoll Klein, Lehrer. | Hochachtungsvoll Frau Helene Unger, Lindenſtraße Nr. 8. 
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\ er Gerichtsſitzung am 20. Mai 1884 auf ihre Stromſtärk d Lei fähi 
ucht. An dieſer Gerichtsſitzung nahmen außer 5 Landgerichtsräthen Theil: der re eisppf eng Geb eo ebe ee Ur. Süden, 
ge Chemiker, Apotheker Dr. Pabſt in Stettin. ſowie der Polizeiarzt Dr. Dotzhauer und der gerichtlich vereidigte 
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und deren Folgen, ſowie auch gegen kalte Füße. 

Meinen langjährigen Erfahrungen in den Militair⸗Lazarethen, ſowie meiner Thätigkeit in den beiden letzten Feldzügen verdanke ich die Erfindung meiner neuen 
* Oichtableitungsapparate, die ich durch meine unausgeſetzten Bemühungen, fie zu verbeſſern, zu der gegenwärtigen Vollkommenheit gebracht habe. Ich habe jetzt die Genugthuung, 
7 N daß ſie überall als ein wirkliches Wunder angeſtaunt werden. Es iſt weltbekannt, daß die meiſten Krankheiten aus dem Magen ſtammen. Durch Erkältung und unregel⸗ 
1 K mäßige Lebensweiſe leidet derſelbe und fo entitchen die ſogenannten Flüſſe, wie Gicht, Rheumatismus, rheumatiſche Kopfleiden, Zahnſchmerzen, Nerven: 1 
| ſchwäche, Nervenleiden, Geſchwülſte, Schlafloſigkeit, Hämorrhoidalleiden, Schwerhörigkeit, Magenkrampf, Epilepſie, Krämpfe, kalte 
| liedmaßen, rheumatiſche, offene Wunden und ähnliche Leiden. Daß gegen dieſe Krankheiten ärztliche Hülfe vielfach vergebens verſucht wird, ift eine bes 
. kannte Thatſache. Für die großen Erfolge meiner Apparate in allen dieſen Fällen ſprechen die umſtehenden Dankſchreiben, die den allerkleinſten Theil von den vielen Tauſenden 
bilden, welche mir alljährlich zugeſendet werden und welche ich bereitwilligſt Jedem, der ſich dafür intereſſirt, zur Einſicht vorlege. Der Raum iſt zu beengt, noch mehrere an⸗ 
führen zu können. Was heute Alles auf dem Wege der Eleetrieität erzielt wird, brauche ich wohl nicht erſt zu ſagen. PS 
| Ich habe 25,000 Mark in Werthpapieren bei dem Notar Herrn Brunnemann, laut deſſen untenſtehender Beſcheinigung, deponirt, mit der Anweiſung, 
j 10,000 Mark Demſenigen auszuzahlen, der den Nachweis führt, daß von dieſen Dankſchreiben auch nur eins gefälſcht oder durch mein Anſtiften ausgefertigt iſt. 
Meine Apparate in ihrer gegenwärtigen Vollendung habe ich mit zwei Keſſeln und einer Vorrichtung zur Ableitung der Feuchtigkeit verſehen, wodurch ein ſofortiges 
| angenehmes Ziehen mit eintretender Erwärmung ſchon unmittelbar nach dem Anlegen bewerkſtelligt wird. Obwohl meine Unkosten durch die neue Verbeſſerung um das Doppelte 
1 vergrößert find, verkaufe ich meine Apparate zu den alten Preiſen: 1 Stück für 8 Mark, 2 Stück für 15 Mark und 5 Stück gebe ich für 25 Mark ab. 
* 5 Meine Fabrik iſt derartig eingerichtet, daß ich jede Beſtellung ſofort ausführen kann. 5 
| 250 Meine Apparate ſind nicht nach dem Muſter jener bekannten Marterwerkzeuge (ſogenannte Elektriſirmaſchinen, Induktionsapparate u. ſ. w.) gebaut, mit denen die 
| y Kranken vor 20 Jahren, und hier und da ſogar heute noch ihre Muskeln und Nerven ohne Sinn und Verſtand auf's Grauſamſte erſchütterten und dadurch ſchwächten; meine 
| ö Apparate ſind vielmehr Vorrichtungen, die die Elektrizität in einem ununterbrochenen milden Strom in die Muskeln und Nerven des Körpers verbreiten 
| 2 und fie in den Stand jegen, ihre Funktionen in dem Haushalt des Lebens ordnungsmäßig wieder auszuüben. Der Apparat beſchwert nicht beim Tragen, und iſt berjeltye daher 
0 ohne jede Berufsſtörung anzuwenden. Für Denjenigen, der meinen Apparat noch nicht gebraucht hat, gebe ich eine kurze Beſchreibung. Derſelbe iſt wie eine Uhr, die 
. Sr fortwährend in Bewegung, d. h. wenn der pparat am Körper angelegt wird, entſtrömt letzterem eine Wärme, die fich der Apparat aneignet. Sämmtliche Poren öffnen fish beim 
5 Anlegen des Apparates, und iſt derſelbe ſo konſtruirt, daß er die ungeſunden Ausdünſtungen annimmt. Sobald der Apparat vom Körper entfernt und kalt wird, entleertz er ſich 
f bes angenommenen ungeſunden Stoffes. > 
13 FR Kindern wird durch das Tragen meiner Apparate das Zahnen erleichtert; fie überſtehen dieſen ſehr ſchmerzhaften und mitunter ee Prozeß, oh, ne daß 
| 7 die Eltern etwas Beſonderes davon wahrnehmen, und gedeihen auffallend. Zuſehends geneſen Gichtkranke und mit Reißen Behaftete; die größten e 
4 5 verschwinden meiſtentheils gleich nach dem Anlegen. 4 
| Würde ich meine Erfindung dazu ausnutzen wollen, den Leidenden noch ihr Letztes abzunehmen, jo könnte ich den Apparat in mehrere Theile zerlegen, z. B. zu) in 
| einen Flußableitungswärmer, und 2) für kleine Kinder einen Zahnhalsbandableiter. Ich habe aber die große Heilkraft vereinigt und ſchafft ein Apparat von mir ſämmtloichen 
| liedern einer Familie, nach einander getragen, unendliches Heil; deswegen iſt jeder Familie anzurathen, ſich einen ächten mit Schutzmarke verſehenen Adol ir 
| } Winter'fchen Gichtableitungs: Apparat als Familienſchatz zuzulegen. Sie hüte ſich aber vor dem Verleihen an fremde Perſonen, weil es nicht rathſam iſt, das 
| N zu tragen, was fremde Perſonen an ihrem Leibe gehabt haben. Jedem Apparat lege ich eine Gebrauchs⸗Anweiſung bei, die ſorgfältig beobachtet werden muß. Bemerke jel doch 
1 noch, ſoll eine dauernde und ſchnelle Hülfe bei den ſchwer Leidenden eintreten, fo find zwei Apparate zu empfehlen, der eine des Nachts, der andere am Tage, damit die el lek⸗ 1 
5 triſche Kur nicht unterbrochen wird. Schwere Leiden find alte rheumatiſche Wunden, Magenleiden, Schwerhörigkeit und Gicht. Yale 
f Ich verweiſe nochmals auf das Leſen der umſtehenden Dankſchreihen, welche ich unter Tauſenden herausgegriffen habe und woraus zu erſehen iſt, daß mein ge 
1 Apparate vom höchſten bis zum niedrigſten Stande ſogar zu Nachbeſtellungen von über Hundert nach einer Gemeinde verlangt werden und iſt dies wohl der beſte Beweis fir 
2 die Brauchbarkeit und Reellität meines Fabrikates. N N 
Na Hier empfehlen wirklich früher Leidende, die durch meinen Apparat ihre Geſundheit wieder erhalten haben; jolte dennoch Mißtrauen bei 
72 einigen herrſchen, was ich Keinem verdenke, fo ſteht es Jedem frei, ſich vorher bei einigen Ausſtellern brieflich zu erkundigen. Sollte dies noch nicht genügen, jo bin ich auch 0 
* gerne bereit, 2 bis 3 Atteſte von Predigern, Lehrern, Gemeinde⸗Vorſtehern oder Bürgermeiſtern vorher einzuſenden, damit ſich ein Jeder von der Aechtheit ſelbſt überzeugt. 0 
f Bei vorheriger Einſendung, d. h. durch Poſtanweiſung, überſende ich die Kiſte mit Apparaten frankirt, bei Nachnahme unfrankirt. 10 
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I 18 (früher Berlin, Invalidenſtr. 159.) D J m Er, Fabritbeſitzer. 8 
N Anerkannt erſter und alleiniger Erfinder der verbeſſerten Gicht⸗Apparate 5 
1 a und der eleetropatiſchen Einlegeſohlen. N 
1 Dr 8 Der Firma Adolph Winter zu Stettin beſcheinige ich hiermit, daß dieſelbe bei mir Werthpapiere und ſichere Hypotheken⸗ 1 
* 5 Belcheinigung. Dokumente zur Geſammthöhe von 23,000 Mark deponirt hat. Die Firma Adolph Winter hat in ihrem Proſpekt Dem⸗ 
nigen 10,050 Mark verſprochen, der ihr in der Beſchafun, der Dankſchreiben oder Atteſte eine Unreellität ader gar eine Fälſchung nachweiſt. Zur Sicherheit für Den⸗ 
| ſenigen, der dieſen Nachweis unternehmen will, ift die obige Hinter zung geſchehen. Die Rückgabe der Sicherheit erfolgt meinerſeits nur, nachdem dies acht Tage vorher im 
| 
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. Reichsanzeiger bekannt gemacht iſt. f 8 8 

N. Dringende Warnung und Aufklärung! Könial Notar im Bezirk des Oberlandes⸗Gerichts zu Stettin. 17 
* er Proſpekte und preis 8 
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